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Rechter Oſterbrauch. 


Das erſte und größte Feſt der Chriſtenheit war nicht, 


wie man meinen könnte, Weihnachten, ſondern Oſter n, 


die Feier des Lebens und der Auferſtehung. Der Glaube 
an den auferſtandenen Heiland war ſo ſtark, daß ſogar der 
wöchentliche Feiertag dadurch beſtimmt wurde. An die 
Stelle des altteſtamentlichen 7. Tages, des Sabbats, der 
5 des Ruhens, trat der 1. Tag, der Sonntag, die Feier 
der 1 Gerade der Glaube an das Leben, an 


> Wer lebendig bleiben und allen Schwierigkeiten zum 

8 Trotz ſich erhalten und ausbreiten, wer eine Zukunft haben 

will, muß Oſtern feiern. Wir haben vielfach Weih⸗ 

nachten zum Hauptfeſte gemacht. Das kommt wohl von der 

Ausgeſtaltung des Weihnachtsbaumes her. Sinnbilder und 

Sitten ſind anſchauliche und gemütvolle Faſſungen und Dar⸗ 

ſtellungen des lebendigen Sinnes und Gehaltes einer Feier. 

Sie können aber auch das Leben eines Feſtes töten oder 

8 vortäuſchen. Das ift bei Weihnachten leider der Fall ge⸗ 
worden. Bei Oſtern ift es [hon lange fo. 

Es gibt auch Oſterſitten: das Oſterei, das Stiepe n, 

das Oſterwaſſerholen, das Springen des Oſter⸗ 


10 a m m chen s. Das find urſprünglich alles Sinnbilder des 


neuerwachenden Lebens geweſen. Das Ei ſieht leblos aus 
wie ein Stein, aber darin iſt geheimnisvoll das Leben ein⸗ 


aus der Gruft durch die feſte Schale kommen. Das Stiepen, 


das Steupen mit der ergrünenden Rute, iſt das Vertreiben 


= der Todesmacht durch die Berührung mit der Lebenskraft. 
Das Oſterwaſſer, das ſtillſchweigend geholt werden mu 


Se zeugt von dem Lebensborn in der Schöpfung. Der Sinn 
IE dieſer Bräuche tt längſt verloren gegangen. Das zeigt ſich 


ſchon darin, daß man Oſtereier von Zucker und Schokolade, 
denen doch wirklich kein Leben verborgen iſt, zur ſchönſten 
der Feier gemacht hat. And das Oſterwaſſer iſt zum 
erglauben geworden, daß die jungen Mädchen damit alle 

. bee tamie Flecke ihres Geſichtes vertreiben und kranke Augen 


eilen könnten. ; 


ft gegi D g gegeben, fie 
doch eine an łodzie und geſchmähte Minder heit. 


geſchloſſen. Geheimnisvoll hat doch auch der Oſterhaſe die 
> Gier gebracht. Bald wirds zu einem Durchbruch des Lebens 


Wir müſſen aber wiſſen, was wir feiern. Wir müſſen 
Oſtern wieder ſeinen Sinn gesen; bie Feier der MurF- 
erſtehung. 

Wo noch die alten Oſterſitten gedankenlos im Schwange 
find, mag man ihnen eine neuzeitliche Deutung geben. Das 
Oſterei: das Geheimnis des Lebens, das man nicht er⸗ 
grübeln kann und das nicht in die Verfügung des Menſchen 
geſtellt werden darf, ſoll mit Ehrfurcht und Hoffnung, mit 


gegen Neld und Streita, Uneinigkeit und 


Prozeſſerei, 
Trunkſucht und Anzucht, Prahlerei und Verzagtheit, Lau⸗ 
heit und Gleichgültigkeit, gegen alles unchriſtliche und un⸗ 


deutſche Weſen in unſeren Reihen. Das Oſterwaſſer 
ſoll die weibliche Jugend auf die Reinheit und Feinheit, die 
größte Schönheit einer germaniſchen Jungfrau, hinweiſen, 
und vor allem die Augen hell machen für die goldenen 
Schätze unſeres Volkstums. 

Um das Oſterlämmchen hüpfen zu ſehen, nützt es 
nicht, daß wir vor Sonnenaufgang aufſtehen. Dazu müſſen 
wir dem Glockenklang folgen und in die Kirche gehen oder 
die Bibel aufſchlagen. Dort iſt das rechte O jterla mm 
zu ſehen, Jeſus Chriftus, der dem Tode die Macht genommen 
und das Leben und ein unvergänglich Weſen ans Licht ge- 
bracht hat. Zum Gotteshauſe ſchreiten wir durch die grü⸗ 
nende Frühlingsflur. Das ijt aber noch keine volle Oſter⸗ 
feier in Feld und Wald. Das iſt nur die Stimmung. Nun 
muß, nachdem die Inſtrumente geſtimmt find, erſt die Mujit 
losgehen. Die Frühlingsnatur iſt nur der Schauplatz vo 
Oſtern. Das Oſtergeſchehen, die Auferſtehung, iſt eine Wir⸗ 
kung G o tes. Wir müſſen durch die Frühlingsnatur zum = 
Gotteshauf ommen und Auferſtehung feiern. Oſtern Jols 
im Herz en werden. Aus dem Tode zum Leben, nach 
Karfreitagsdunkel die Oſterſonne, aus > dem Grabe t die un 
erſtehung. = 
nn Eure 00 

Ehriſt iſt erſtanden 
von der Marter all. 
Des ſolln wir alle froh ſein, 
Ehriſt will unfer Troſt ſein. 
Friedrich Juſt⸗Sienno. 
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> Einzelberichte 
aus der Tätigkeit der W. C. G. im Jahre 1929. 


20. Bericht über die Tätigkeit 
der Bauberatungsſtelle, 
erſtattet vom Leiter, Herrn Architekt Klette, Nogaſen. 
Außer den mündlichen und ſchriftlichen Beratungen, 
Prüfungen von Baurechnungen und örtlichen Beratun⸗ 
gen wurden 350 Projekte angefertigt und eine Bau⸗ 
leitung ausgeübt. 

Ą Berückſichtigt man, daß bei dieſer Anzahl Projekte 
ein großer Teil kleinerer Anlagen einbegriffen iſt, ſo 
muß die Inanſpruchnahme der Bauberatungsſtelle nur 
als mäßig bezeichnet werden. 

Hier ſei deshalb auf die Aufgaben und Ziele der 
Bauberatungsſtelle nochmals hingewieſen. 
Die Bauberatungsſtelle ſoll: 
1. Baupläne zu landwirtſchaftlichen Neubauten aus⸗ 
arbeiten, die Bauarbeiten verdingen, die Arbeiten 
und Lieferungen kontrollieren und die Bauabrech⸗ 
nungen prüfen; : 
2. die dauernde Beaufſichtigung der Gebäude größerer 
Br Güter übernehmen; 
; 8. bei Pachtübernahmen bzw. Uebergaben in den ge- 
bäudetechniſchen Fragen mitwirken, und 
4. bewährte landwirtſchaftliche Ausführungen und 
Betriebe aufnehmen, ſammeln und durch Vor⸗ 
träge pp. verbreiten. i 3 
Zunächſt: 


St die landwirtſchaftliche Bauberatung nötig, hat 


fie Daſeinsberechtigung? = 


- In den alten Werken über Landbaukunſt wird dem 
Landwirt Anleitung gegeben, wird ihm ans Herz ge⸗ 


legt, ſich mit der Baumaterialienkunde und Baukonſtruk⸗ 
tion vertraut zu machen. 
Der Landwirt ſollte in der Lage ſein, ſeine Bau⸗ 
ausführung ſelbſt zu überwachen. i 
Der ſpäter einſetzende Intenſivbau in der Qand- 
wirtſchaft machte es dem Landwirt unmöglich, ſich näher 
mit Bauausführungen zu befaſſen. ; 

Die Baugeſchäfte übernahmen nun die fertige Bau- 
ausführung Se Er 
Das das landwirtſchaftliche Bauweſen immerhin ein 
Sondergebiet darſtellt, zeigten ſich mehr und mehr 
Mängel. Die Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft in 


der für dieſes Spezialgebiet eine beſondere Baubera⸗ 
tungsſtelle, die ſogenannte „Baujtelle ins Leben rief. 
Die Gründung dieſer Bauberatungsſtelle erfolgte im 
Jahre 1895; daraufhin richteten die Landwirtſchafts⸗ 


kammern ebenfalls eigene Bauberatungsſtellen ein. Sie 


| - ſehen hieraus, daß die Bauberatung ein jehr junger 
= Zweig der landwirtſchaftlichen Berufsorganiſation ift. 


Betrachten wir z. B. den Stallbau. Die in Amerika, 


Dänemark, England und Deutſchland in den letzten 
Jahren erzielten guten Ergebniſſe in der Viehproduktion 


und Milchwirtſchaft haben gezeigt, daß zu den äußeren 


Faktoren dieſes Erfolges auch das Stallgebäude gehört. 


Durch ſtreng durchgeführte Stallhygiene im Stallbau 


bzw. Stallausbau kann eine beträchtliche Produktions⸗ 
ſteigerung erreicht werden. Hat man doch durch Verſuch 
einwandfrei feſtgeſtellt, daß nach Einführung einer reich⸗ 

lichen Stallbefenſterung der Milchertrag um 11 Prozent 

ſtieg. Ferner hob ſich der Milchertrag auf 2 Abmelk⸗ 

5 wirtſchaften nach Einbau einer ausreichenden Lüftungs- 
BA anlage um 400 bzw. 487 Liter pro Kopf und pro Jahr. 
SZARE Durch gewiſſenhafte Wahl der Konſtruktionen und 
= der Materialien kann die Lebensdauer der Gebäude 
leicht verdoppelt werden. Eine gewiſſenhafte Verdingung 
der Bauarbeiten durch unſere Bauberatungsabteilung 
hat die Baukoſten für einzelne Arbeitsabſchnitte bis auf 


ab. Es find dieſe ss 


Berlin war der erſte landwirtſchaftliche Berufsverband, 


FD 


50 Prozent herabgedrückt. Die zu zahlenden Gebühren 
für Baupolizeianträge pp. ſind dagegen ſo gering, daß 
ſie gar nicht ins Gewicht fallen. Die Gebührenſätze der 
Bauberatungsſtelle (die Stelle erhält ſich aus eigenen 
Einnahmen!) betragen nur die Hälfte der Warſchauer 
Gebührenordnung. 


24. Bericht der Verſicherungsabteilung 
erſtattet vom Geſchäftsführer, Herrn Rathke, Poſen. 

Die Bedeutung des Verſicherungsweſens hat in den 
letzten Jahrzehnten weſentlich zugenommen. Es gibt heute 
wohl nur noch ſelten einen Landwirt, der nicht wenigſtens 
gegen Feuer und Hagel verſichert iſt. Aber auch andere 
Verſicherungszweige von nicht geringerer Bedeutung haben 
eine gleiche Entwicklung aufzuweiſen, ſo daß heute jeder 
einzelne mindeſtens einen, in der Regel aber zahlreiche 
Verſicherungsverträge laufen hat. Wir wiſſen alle, daß 
dieſen Verträgen ſogenannte „Verſicherungsbedingungen“ 
zu Grunde liegen, die ſehr umfangreich und dem Laien zum 2 
großen Teil auch ſchwer verſtändlich find. Ein Verſtiche⸗ | 
rungsabſchluß ſollte daher nur durch einen vertrauens⸗ 
würdigen Fachmann erfolgen. 

Den Mitgliedern der Welage ſteht als ſolche fach⸗ 
männiſche Beratungsſtelle die Verſicherungsabteilung zur 
Verfügung. Hier iſt nicht nur Gelegenheit gegeben, in 
Schadensfällen und anderen Verſicherungsſtreitigkeiten Rat 
und wirkſame Hilfe zu erhalten, ſondern die Verſicherungs⸗ 
abteilung ſchließt auch Verſicherungen aller Art zu günſtigen 
Bedingungen und Prämien für drei Vertragsgeſellſchaften 


1. In der Feuerverſicherungsbranche die „Viſtula“, Allg 
meine Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft, Dirſchau; ; 
in der Hagelverſicherungsbranche die „Magdeburger 
Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft“; > 
in allen anderen Branchen, wie Lebens, Haftpflicht⸗, 3 
Unfall⸗, Einbruchsdiebſtahl⸗ und Transportverſicherung = 
bie „Allgemeine Aſſekuranz, Trieſt“ (Aſſicurazioni Ge- 
era)! E er 
Dieſe Vertragsgeſellſchaften gewähren den Mitgliedern 
der Welage Vorteile bei der Prämienzahlung und in den 
Verſicherungsbedingungen; weiter haben ſich dieſe Gefell- 
ſchaften verpflichtet, der Welage oder einem ihrer Vertreter 
das Recht einzuräumen, an Schadensregulierungen teilzu⸗ 
nehmen. ; i 
Hierdurch iſt uns die Möglichkeit gegeben, die Inter⸗ 


be 


= 


eſſen der bei dieſen Vertragsgeſellſchaften verſicherten Mit⸗ 
glieder im Schadensfalle zu vertreten. Es iſt nur nötig, 


daß uns gegenüber der Wunſch, zu den Regulierungsver⸗ 


handlungen einen Vertreter au entſenden, rechtzeitig be⸗ 


kannt gegeben wird. a = 
Ein nicht zu unterſchätzender Vorteil liegt ferner darin, 
daß bei denjenigen Verſicherungen, die durch unſere Ver⸗ 
ſicherungsabteilung zum Abſchluß gelangten, während der 
ganzen Dauer dieſer Verſicherungen ſämtlicher Schriſtver⸗ 
kehr, Prämienzahlung und Schadensbehandlung über dieſe 
Abteilung geleitet werden, wodurch uns die Möglichkeit ge⸗ 
geben iſt, unſere Mitglieder vor Formfehlern oder der⸗ 
gleichen zu bewahren und rechtzeitig alle Maßnahmen zur 
Sicherſtellung ihrer Intereſſen zu unternehmen. 
Zu erwähnen iſt bei dieſer Gelegenheit auch das von 
uns mit der Prov. Feuerſozietät — jetzt Krajowe Übezpie⸗ 
czenie Ogniowe — getroffene Abkommen, wonach unſere ER 
Mitglieder, ſofern fie Landwirte find, auf die bei dieſen 
Geſellſchaft beſtehenden Feuer⸗ und Hagelverſicherungen 
einen Nachlaß von 10 Prozent der Prämien erhalten. Die 
Veſta gewährt unſern Mitgliedern bekanntlich 5 Prozent 
Rabatt bei Hagelverſicherungen. ee ER 


> ` 
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Die allein aus Prämienrabatten fi ergebende Erſpar⸗ 
nis haben wir in folgendem Beiſpiel dem an uns zu zahlen⸗ 
den Mitgliedsbeitrag gegenüber geſtellt, wobei ein Beſitz⸗ 
tum von 1000 Morgen den Berechnungen zu Grunde ge⸗ 
legt iſt: 

Ein Gut zahlt einen jährlichen Mitgliedsbeitrag von 
1000 Morgen a 35 Groſchen gleich Złoty 350. 

Die jährliche Feuerverſicherungsprämie beträgt im 
Durchschnitt bei majjiwen Wirtſchaftsgebäuden und hölzernen 
Scheunen, und bei harter Bedachung der Gebäude für Ge⸗ 
bäudeverſicherung 31. 500 
für Mobiliar⸗, Inventar⸗, Ernte⸗ und 


Schober⸗Verſicherung 900 


zuſammen 3t. 1400 
ŻE Erſparnis 10 Prozent gleich 
An Hagelverſicherungsprämie zahlt ein 
ſolcher Beſitz im Durchſchnitt 
rechnet man hier als Erſparnis nur 
10 Prozent Rabatt, ergeben ſich ; 
Gutshaftpflicht⸗ oder Autohaftpflicht⸗ 
Verſicherungen erfordern eine Prämie 
von rd. Zk. 300 ; 
Erſparnis bei unſerer Vertragsgeſell⸗ 
ſchaft 10 Prozent a Zl. 30 
Eine Einbruchsdiebſtahl⸗Verſicherung des 
Schloßinhaltes erfordert eine Durch⸗ 
ſchnittsprämienzahlung von 
Erſparnis bei unſerer Vertragsgeſell⸗ 
ſchaft rd. 20 Prozent, gleich 3 0 
Geſamterſparnis N. 360 
Mitgliedsbeitrag Zl. 350 
Mithin ein Plus von Zk. 10 
Sind Strohdachgebäude vorhanden, wodurch die Prä⸗ 
mienzahlungen für die Feuerverſicherungen ſich bedeutend 
erhöhen, oder beſteht die Hagelverſicherung z. B. bei unſerer 
ertrans ellſchaft. bu 


V 


38. 140 
Zt. 1500 
Zt. 150 


Zt. 200 


und ein nfangstabatt von pent gewährt, 
wird das Verhältnis der erſparten Prämienbeträge zum ge⸗ 
zahlten Mitgliedsbeitrag noch bedeutend günſtiger. : 

Wie in den Vorjahren find auch im Berichtsjahre in 
vielen Vereinen aufklärende Vorträge über Verſicherungs⸗ 
fragen gehalten worden. 

Die Fälle, in denen die Abteilung von Nat und Hilfe 
ſuchenden Mitgliedern in Anſpruch genommen wurde, haben 
ſich vermehrt. i . 
Zauſammengefaßt kann man jagen, daß auch durch die 
Tätigkeit der Verſicherungsabteilung den Mitgliedern de 
Welage finanzielle Vorteile verſchafft wurden. f 

Wenn es mir erlaubt iſt, am Schluſſe meiner Aus⸗ 
führungen einen Wunſch zu äußern, ſo möchte ich bitten, daß 
im laufenden und ſpäteren Jahren alle diejenigen Mit⸗ 
glieder, welche dieſe Abteilung noch nicht in Anſpruch ge⸗ 
nommen haben, dieſes zu ihrem eigenen Wohle und zur 
Förderung der Geſamtorganiſatton tun mögen. 


22. Bericht der voliswirtſchaftlichen Abteilung, 
erſtattet vom Abteilungsleiter, Herrn Dr. Kluſak⸗Poſen. 

Die volkswirtſchaftliche Abteilung befaßte ſich im Be⸗ 
richtsjahr ebenſo wie in den Vorjahren mit der Einzel⸗ 


beratung der Mitglieder und mit der ſyſtematiſchen Bearbei⸗ 


tung für die Landwirte wichtiger wirtſchaftlicher Fragen. 


Die Inanſpruchnahme der Abteilung „V“ als Be⸗ 


ratungsſtelle in juriſtiſchen und wirtſchaftlichen Fragen war 
im Berichtsjahr ſehr rege. 
des Vorjahres notierte fortſchreitende Bevorzugung der 
ſchriftlichen Auskunftseinholung gegenüber der mündlichen 
iſt auch für das Berichtsjahr zu verzeichnen. Eine münd⸗ 
liche Beratung erfolgte in 1057 Fällen, während das Brief⸗ 
tagebuch einen itt e von 1378 Schreiben aufweiſt. Hier⸗ 

bei find die anſchließend an die Vorträge, in den Vereins- 


Die ſchon im Geſchäftsberichte 


verſammlungen ſowie die in auswärtigen Sprechſtunden er⸗ 
teilten Auskünfte nicht mitgezählt. 3 

Der Abteilungsleiter und fein Vertreter haben im Bee 
richtsjahr zuſammen 52 (28 und 24) Vorträge in aus- 
wärtigen Vereinen gehalten. Die Themata dieſer Vorträge 
waren dem Tätigkeitsgebiet der Abteilung entnommen, 
wobei es ſich vornehmlich um Steuer⸗ und erbrechtliche 
Fragen handelte. Anſchließend an dieſe Vorträge fanden 
Ausſprachen ſtatt, in denen meiſt auch andere als die im 
Vortrage behandelten Fragen aufgeworfen und vom Vor⸗ 
tragenden beſprochen wurden. i 

Der Abteilungsleiter und fein Vertreter haben im Bez 
richtsjahr 11 (7 und 4) Sprechſtunden in größeren Proving- 
ſtädten abgehalten, um den Mitgliedern Reiſen nach Poſen 
zu erſparen. Dieſe Sprechſtunden wurden durch die Mit⸗ 
glieder ſtets ſehr ausgiebig in Anſpruch genommen. In 
3 Fällen wurde der Abteilungsleiter durch einzelne Mit⸗ 


glieder zur Regelung von Erbrechtsangelegenheiten nach 


auswärts gerufen. i 

Die von der Abteilung bearbeiteten Einzelfälle: lagen 
auf den verſchiedenſten Gebieten. In ihrer Gejamtheit 
ſpiegelt ſich die ganze Buntheit des wirtſchaftlichen Lebens 
des Landwirts wider. Wegen der rein zahlenmäßigen Be⸗ 
deutung wäre die Bearbeitung von Steuerfragen beſonders 
hervorzuheben. Die Bedeutung der Steuerfragen innerhalb 
des Arbeitsgebiets der volkswirtſchaftlichen Abteilung liegt 
nicht nur darin, daß die von der Abteilung bearbeiteten 
Fälle aus dem Steuerweſen beſonders zahlreich ſind, ſondern 
vor allem auch darin, daß durch diefe Tätigkeit der Ap- 
teilung den Mitgliedern unmittelbare und bedeutende 
finanzielle Vorteile erwachſen ſind. Durch fachkundige Be⸗ 
arbeitung von Berufungen gegen Steuerveranlagungen 
ſind dieſe wiederholt weſentlich herabgeſetzt worden. Es 
ſei als Beiſpiel ein Fall erwähnt, in dem durch die Finanz⸗ 
behörde I. Inſtanz eine Stempelſtrafe in Höhe von 9600 
Zloty verhängt wurde und es durch entſprechende Bearbei⸗ 


i e die Abteilung 
gliedern verſchaffte, hat die A 
tung anderer Fragen, wie bei Verwaltungs⸗, Verwaltungs⸗ 
ſtraf⸗, Aufwertungsſachen u. ähnl. Erfolge zu verzeichnen 
gehabt, die den Mitgliedern zu gute kamen. 

Neben der Einzelberatung und der Bearbeitung von 
Einzelfällen beſchäftigte ſich die Abteilung mit der grund⸗ 
ſätzlichen Bearbeitung wichtiger Tagesfragen. So wurde in 
Fortſetzung der im Jahre 1928 angewandten Bemühungen 
wiederholt bei der ſtaatlichen Agrarbank, u. gw. teils direkt, 
teils über die Hauptorganiſation für die Induſtrie und 
Landwirtſchaft Weſtpolens, interveniert, um eine Milde⸗ 
rung der Einziehung der rückſtändigen Renten, die auf den 
Anſiedlungs⸗ und den von der Mitteilſtandskaſſe, bzw. 
Bauernbank regulierten Grundſtücken laſten, zu erwirken. 

Die durch die Wahlen zu den Krankenkaſſenräten und 
durch den Streit der Aerzteſchaft mit den Krankenkaſſen in 


den Vordergrund getretenen Mißſtände im Krankenverſiche⸗ £ >> 


rungsweſen bedingten eine intenfive beobachtende und regi- 
ſtrierende Tätigkeit der Abteilung. In einer Aussprache 
mit einem Delegierten der Aerzteſchaft wurde eine Reihe 


von wichtigen Fragen geklärt. Die der W. L. G. zugehörigen 
Krankenkaſſenräte wurden ferner in ihre Rechte und 
Pflichten eingeführt. ; ; EE 


Die Frage der Vermögensſteuer der Rentenſtedler er- 


forderte ebenſo wie in den Vorjahren eine entſprechende 
Bearbeitung, da die Finanzbehörden I. Inſtanz wiederum 


in einer Reihe von Fällen die Vermögensſteuer ohne Be- 
rückſichtigung des Kapitalwertes der Rente einzogen. Eine 
Intervention bei der Finanzkammer führte zu dem Ergeb- 
nis, daß die Finanzkammer in den Fällen, die ihr durch die 
W. L. G. mitgeteilt wurden, die Finanzämter anwies, die 
Einziehung der unrichtig veranlagten Vermögensſteuer aus⸗ 
zuſetzen. 
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Wiederholten Vorſtellungen der Abteilung bei der 
Einanzkammer tft es ferner mit zuzuſchreiben, daß im Be- 
richtsjahre zum erſtenmal zwiſchen den Finanzbehörden und 
den Vertretern der landwirtſchaftlichen Organiſation über 
die Feſtſetzung von Normen der durchſchnittlichen Ergiebig⸗ 
keit verhandelt wurde, nach denen die Einſchätzung der nicht 
buchführenden Landwirte zur ſtaatlichen Einkommenſteuer 
erfolgen ſoll. Wenn uns die bei dieſen Verhandlungen er⸗ 
zielten Ergebniſſe auch keineswegs ganz befriedigen können, 
iſt doch feſtzuſtellen, daß durch die vereinbarten Normen 
unjeren Mitgliedern noch ungünſtigere Veranlagungsergeb⸗ 
niſſe erſpart geblieben ſind und die Grundlage für weitere 
Verhandlungen geſchaffen iſt. 

Auch bei der Aufſtellung von Normen für die Wirt⸗ 
ſchaftsbilanzen der buchführenden Betriebe arbeitete die Ab⸗ 
teilung mit. Es wäre zu wünſchen, daß die Mitglieder 
mehr als bisher von der Möglichkeit Gebrauch machten, 
ihre Vorſchläge auf Verbeſſerung der Normen durch uns an 
maßgebender Stelle vorzubringen. 

Der ſchon im vorhergehenden Berichtsjahre feſtgeſtellte 
Ausbau der Erbrechtsberatung wurde fortgeſetzt und der 
Frage der Erbrechtsberatung ein beſonderes Augenmerk ge⸗ 
ſchenkt. Die Abteilung wirkte bei der Aufſtellung von Richt⸗ 
linien für die Beratung in Erbſachen mit, war in zahl⸗ 


reichen praktiſchen Fällen bei der Erbregelung beratend 


tätig und fertigte eine Reihe von Entwürfen für Teſtamente 
und Ueberlaſſungsverträge an. 

Zuſammenfaſſend kann geſagt werden, daß die Ab⸗ 
teilung ſich im Berichtsjahre weiter entwickelte, daß ihr Auf⸗ 
gabenkreis wuchs und daß ſie wohl mit Erfolgt bemüht war, 
den wachſenden Aufgaben gerecht zu werden. 


a Geihäftsteriht des Stener-Ausichufies 


N Der Steuerausſchuß der Welage hielt im Jahre 1929 


ſchußmitglieder 


den ſchweren Lage der 


für das Jahr 1029. 


insgeſamt 2 Sitzungen ab. Das Intereſſe der Mitglieder 
des Ausſchuſſes für deſſen Arbeit war leider ein ſehr 
geringes. Bei den beiden Sitzungen des Ausſchuſſes 
waren außer dem Vorſitzenden und den Beamten nur 
je 2 Landwirte anweſend, obwohl dem Ausſchuß 9 Land⸗ 
wirte angehören. Auf das geringe Intereſſe der den 
Kreiſen der praktiſchen Landwirte entſtammenden Aus⸗ 
für die Arbeit des Ausſchuſſes iſt es zu⸗ 
daß der Ausſchuß verhältnismäßig ſo ſelten 
haben auch außer⸗ 


rückzuführen, 
zuſammentrat. Denn die Beamten 


halb des Ausſchuſſes Gelegenheit, ſich über die laufenden 


Steuerfragen auszuſprechen. Der Ausſchuß ſoll ja gerade 
dem Zwecke dienen, die Anſichten und Vorſchläge der 


Landwirte ſelbſt kennen zu lernen. | 


Das mangelnde Intereſſe der praktiſchen Landwirte 


für die Arbeit des Steuerausſchuſſes iſt um ſo bedauer⸗ 


licher, als die Steuerfragen gerade jetzt bei der beſtehen⸗ 
andwirtſchaft eine große Rolle 
ſpielen, und die Steuerbelaſtung außerordentlich fühlbar 
iſt. Als wichtigſte Steuern wären zu nennen: die Ein⸗ 
kommenſteuer, die Grundſteuer, Vermögensſteuer, Erb⸗ 
ſchaftsſteuer und eine ganze Reihe von Kommunal⸗ 
ſteuern. 

Für die Einkommenſteuer ſind Sätze feſtgeſetzt, die 
insbeſondere bei den niedrigeren Bodenklaſſen eine ſehr 
hohe Belaſtung darſtellen. Iſt Buchführung vorhanden, 
ſo wird dieſe oft als nicht einwandfrei beanſtandet. 

Die Grundſteuer wird vom Staat und ebenſo vom 
Kreis erhoben. Der mittlere und größere Beſitz zahlt 
außerdem noch einen Zuſchlag in Form einer Pro- 
reſſion. Der Staat erhebt überdies einen beſonderen 

uſchlag in Höhe von 10 Prozent, wie überhaupt zu den 
direkten Steuern. Dieſer Zuſchlag ſollte nur vorüber⸗ 
gehend erhoben werden, er ſcheint jedoch eine Dauerbe⸗ 
laſtung zu bleiben. Ferner werden noch Zuſchläge zur 
Grunditeuer vom Wójt, Schule, Kirche und für Wege- 
erhaltung erhoben. 


lichen Belaſtungen zu Gunſten der 


Die Vermögensſteuer, welche für die Landwirtſchaft 

um 367 Prozent des urſprünglichen Steuerbetrages er⸗ 

öht wurde, ſtellt gleichfalls eine große Belaſtung dar, 

hre reſtloſe Einziehung würde eine außerordentlich 
ſchwere Kriſe in der Landwirtſchaft herbeiführen. 


Die Erbſchaftsſteuer iſt eintretendenfalls ebenfalls 
ſehr oft die Veranlaſſung zu einer ernſten Kriſe in der 
betroffenen Wirtſchaft. : 


Der Steuerausſchuß befaßt ſich in feinen Sitzungen 
mit den einzelnen Steuern und nahm zu ihnen Stellung. 
Neben der Erbſchaftsſteuer wurde insbeſondere auch die 
Einkommenſteuer und die Vermögensſteuer ausführlich 
durchgeſprochen. Als beſondere Härte wurde hierbei feſt⸗ 
geſtellt, daß die Stundungsmöglichkeiten der Steuer⸗ 
geſetze lediglich auf den Papieren ſtehen, da die Finanz⸗ 
behörden Stundungen ſo gut wie gar nicht bewilligen. 
Gelegentlich der Quartalsberichte an die Hauptorgani⸗ 
ſation für Induſtrie und Landwirtſchaft Weſtpolens 
konnte dann auf dieſen Uebelſtand beſonders hingewieſen 
werden. 

In einem Berichte an die Hauptorganiſation nahm 
der Steuerausſchuß zu dem geſamten Steuerſyſtem 
Stellung. a 


verſchärft worden ift. 

Sehr kraß iſt auch die Progreſſion bei der Grund⸗ 
ſteuer. Da die Grundſteuer eine Ertragsſteuer iſt, iſt 
eine Progreſſion bei dieſer Steuer überhaupt nicht zu 
tier o = DEE 
Der Steuerausſchuß befaßte ſich dann mit den ſteuer⸗ 

a 


deren endgültige Regelung noch immer ausſtändig ift. 

Der Steuerausſchuß glaubte, daß die zu einer voll⸗ 
kommenen Reform des ganzen Steuerſyſtems notwen⸗ 
digen Geſetzesänderungen in abſehbarer Zeit nicht zu 
erwarten ſeien. Den Steuerpflichtigen wäre aber ſchon 
dadurch ein wenig geholfen, daß die geſetzlich vorge⸗ 
ſehenen Stundungsmöglichkeiten von den Finanzbehörden 
tatſächlich angewandt würden. 

Vor der in der Finanzkammer ſtattgefundenen 
Sitzung, welche der Aufſtellung der Normen für die 
Wirtſchaftsbilanzen der buchführenden Betriebe diente, 
wurden ſchriftlich Vorſchläge der Ausſchußmitglieder ein⸗ 
geholt, da es aus Zeitmangel nicht möglich war, eine 
Sitzung einzuberufen. Be | 


24. Schlußwort. 
Hiermit ift die lange Reihe der Einzelberichte abge⸗ 


ſchloſſen. Es hätten ja wohl noch mancherlei Einzelheiten 


aus der Tätigkeit der WLG angeführt werden können, doch 
die verſchiedenen Arbeitsgebiete ſind erwähnt, ein voll⸗ 
kommener Ueberblick und damit die Möglichkeit einer 
Urteilsbildung find gegeben. 


Mir hoffen, daß dieſe Veröffentlichung unferen Mit⸗ 


gliedern manche Anregung für eine weitere Inanſpruch⸗ 
nahme unſerer Organiſation bietet. Wir bitten, ſie aber 
auch zur Werbung weiterer Freunde und Mitglieder zu 
verwenden. ; > 
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Landw ke ach⸗ 
und genoſſenſchaftliche Aufſätze 
Fehler bei der Frühjahrsbeſtellung. 
Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 
(Schluß.) 

Nicht nur bei der Bodenbeſtellung, auch auf dem 
Gebiete der Düngung werden noch viele Fehler begangen. 
Wir wollen zunächſt einige immer wieder begangene 
Fehler bei der Stallmiſtdüngung anführen. Ein guter 
Stallmiſt kann nicht nur zur Hauptfrucht alle für eine 
hohe Ernte erforderlichen Nährſtoffe zum größten Teil 
erſetzen, ſondern auch die Nachwirkung kann, wie wir 
noch ſpäter ſehen werden, ſehr groß ſein, wenn der Stall⸗ 
dung ſachgemäß behandelt und richtig untergebracht 
wurde. Doch auch in dieſem Frühjahr konnte man viel⸗ 
fach völlig ausgelaugten, ſtrohigen Stallmiſt auf dem 
Acker antreffen. Ein guter Miſt, der reich an Stickſtoff 
und organiſchen Beſtandteilen iſt, muß möglichſt bald 
untergepflügt werden, weil ſonſt ein weſentlicher Teil 
des Stickſtoffs durch den Wind fortgeweht wird und auch 
ein großer Teil der darin enthaltenen Bakterien durch 
die direkte Sonnenbeſtrahlung zugrunde geht. Wurde 
der Dung ſchon auf der Dungſtätte ſchlecht behandelt, ſo 
daß er ſchon viel Ammoniak verloren hat, dann ſchadet 
auch das Liegenlaſſen an der Oberfläche des Feldes nicht 
ſo viel, weil nicht mehr viel Ammoniakſtickſtoff entweichen 
kann. In beiden Fällen wird die Zerſetzung des Stall⸗ 
miſtes nach dem ſpät erfolgten Unterpflügen mangelhaft 
ſein, denn es fehlen in ihm die löslichen Beſtandteile, 
und die Bakterien finden eine ſchwer verdauliche und 
ſchwer zerſetzbare Maſſe vor. Ein ſolcher Miſt bleibt nach 
dem Unterpflügen längere Zeit im Boden unverändert 
liegen. Wird aber der Miſt ſofort untergepflügt, dann 
find die Bakterien ungeſchwächt. Sie haben leichtlösliche 


e 
Erſcheint wegen Mangel an Gejpannen ein ſofor 
tiges Unterpflügen nicht möglich, jo jollte man den ausge⸗ 
breiteten Dünger niederwalzen laſſen, bevor ein zu 
ſtarkes Austrocknen ſtattfindet. Es empfiehlt ſich daher 
auch nicht, den Stalldung den Winter über auf den 
Schlägen liegen zu laſſen. Muß man den Dung infolge 
Platzmangel auf der Dungſtätte oder wegen allzu großer 
Anhäufung im Tiefſtall abfahren, ohne daß man ihn ſo⸗ 
gleich ausbreiten und unterpflügen kann, ſo muß eine 
Düngermiete auf dem Acker angelegt werden, wo der 
Dünger hinkommen jol. Den Dung folte man nur dort 
auf dem gepflügten Acker während des Winters liegen 
laſſen, wo beſondere klimatiſche Verhältniſſe oder ſchwere, 
untätige Böden eine ſolche Maßnahme rechtfertigen, weil 
dadurch die phyſikaliſchen Strukturverhältniſſe des Bo⸗ 
dens verbeſſert werden. ; l 
Auch das Liegenlaſſen des Düngers in kleinen 
Haufen iſt völlig zu verwerfen, denn durch Tau, durch 
Regen und durch Schneewaſſer werden alle Beſtandteile 
ausgewaſchen, die im Waſſer löslich ſind. Stickſtoff, 
Phosphorſäure, Kali und die löslichen organiſchen Be⸗ 
ſtandteile des Düngers mit zahlloſen Bakterien dringen 
in die Erdſchicht ein, auf der der Haufen direkt aufliegt 
und verurſachen dort ſpäter Geilſtellen. Was zurück⸗ 
bleibt iſt im weſentlichen nur ausgelaugtes und aus⸗ 
geblichenes Stroh von geringem Düngerwert. Auch die 
Jauche ſollte nur an regneriſchen, windſtillen Tagen aus⸗ 
gebracht und ſo wenig wie möglich mit der Luft in Be⸗ 
rührung kommen. Nach dem Ausbringen muß fie daher 
ſogleich durch Eggen und Grubbern mit dem Ackerboden 
edeckt und gemiſcht werden. Sehr zu empfehlen ſind in 
er Hinſicht die ſogenannten Jauchedrills, die die 
auche ſofort in den Boden bringen. A 
Sanz unzuläſſig ift es weiter, ganz friſchen Stall- 
dünger kurz vor der Ausſaat in den Boden zu bringen, 


ausnahmsweiſe in Frage. 


denn der friſche Stalldung lockert den Boden zu ſehr, fo 

daß die Keimung der Samen ſchlecht und ungleichmäßig 

erfolgt, oder die ſchwachen Keimlinge trocknen in dem 

u lockeren Boden ein. Der Boden muß ſich zuerſt geſetzt 

Gaben, bevor nach der Düngung mit Stallmiſt die Saat 

in den Boden gebracht wird. Infolge zu großer Ent⸗ 
nahme von Sauerſtoff aus der Bodenluft durch friſchen 
Stalldung kann die Keimung der Samen verzögert wer⸗ 

den. Nach Möglichkeit ſollte man daher den Stalldung 

ſchon vor dem Winter unterpflügen. Die Tiefe des Unter: a 
bringens richtet ſich nach der Bodenart, und man jollte „ 
ihn beſonders auf ſchweren Bodenarten nicht zu tief A 

unterpflügen, weil er ſich dort nicht rajh genug zerſetzen 

kann. Daß wir den Stalldung an erſter Stelle zu Hack 
früchten geben ſollen, braucht wohl nicht beſonders her⸗ 

vorgehoben zu werden. ; 


Die Gründüngungspflanzen müſſen bejonders auf 
den leichteren Böden wieder erhöhte Bedeutung gewin⸗ 
nen, denn die Stickſtoffmengen, die ſie je Flächeneinheit 
dem Boden (ora find recht beträchtlich. Sehr groß 
kann die Stickſtoffanreicherung werden, wenn die Vor⸗ 
frucht ſchon eine Gründüngungspflanze getragen hat, 
vorausgeſetzt, daß es ſich um zwei verträgliche ſtickſtoff⸗ 
ſammelnde Pflanzen handelt. So können je Jahr und 
Hektar Gründüngungspflanzen wie Erbſen, Bohnen, 
Wicken, Lupinen, Seradella, Gelbklee uſw. bei gutem 
Beſtand 120—150 Kilogramm Stickstoff, bei beilereni 


Beſtande bis 200 Kilogramm Stickſtoff und darüber auf- 8 


ſpeichern. Andererſeits liefern z. B die nach Seradella 
angebauten Lupinen über doppelt ſoviel Stickſtoff je 
Flächeneinheit als die nach Erbſen oder Nichtlegumi⸗ 
noſen angebauten Lupinen. Die Lupinen⸗ und Seradella⸗ 
bakterien können ſich ſomit direkt vertreten, was bei Erb⸗ 
ſen⸗ und Lupinenbakterien nicht der Fall iſt. Beim Anbau 
der Gründüngung wäre zu erwähnen, daß es zweck⸗ 
ißiger ift, nicht Reinſaaten, wie es bei ielf 


Vielfach iſt der Landwirt in dieſem Frühjahr ge⸗ 


zwungen, die künſtliche Düngergabe einzuſchränken, was 
ohne weiteres möglich iſt, wenn er nur den Nährſtoff⸗ 
bedarf und das Aneignungsvermögen der einzelnen 
Kulturpflanzen für die Bodennährſtoffe beachtet. Meiſt 
führt er aber eine zu radikale Kur durch und ſtreicht die 
Gaben bei Pflanzen, die ſie nicht entbehren können und 
düngt zu anderen, die ſich hinſichtlich des einen oder des 
anderen Nährſtoffes ſelbſt behelfen können, beſonders 
wenn die Vorfrucht in Stallmiſt geſtanden hat Mit 
wollen daher zunächſt mit der Gerſte beginnen, bei der 
ſoweit es ſich um Braugerſte handelt, die Düngung ein! 
ſehr wichtige Rolle ſpielt und ihre Nährſtoffanſprüche 
daher ſehr genau berückſichtigt werden müſſen. Wegen 
ihrer kurzen Vegetationszeit kommt Stallmiſt für fie nur 
Auch Gründüngung iſt nicht 
angebracht, weil durch den hohen Stickſtoffgehalt der Ei⸗ 
weißgehalt in der Gerſte erhöht wird, hejonders wenn es 
ch um ein trockenes Jahr handelt. Um dieſen Pflanzen 
nicht zuviel Stickſtoff zu geben, muß man ſich auch nach 
der Vorfrucht und der Düngung der Vorfrucht richten. 
Folgt die Gerſte auf in Stalldünger gebaute Früchte, ſo 
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kann die Stickſtoffdüngung unter Amſtänden völlig unter⸗ 


laſſen werden oder weit geringer bemeſſen ſein als da, 


wo ſie auf nicht in Stalldünger gebaute Früchte folgt. 


So wurden in der Verſuchswirtſchaft Lauchſtädt im Durch⸗ 
i ſchnitt von 7 Jahren auf Löslehmböden folgende Mehr⸗ 
85 erträge durch Stickſtoffdüngung erzielt, je nachdem ob 
ee die Vorfrucht Stalldung erhalten hatte oder nicht. 


Körner Stroh 

n ? je haldz je haldz 
Vorfrucht: Zuckerrüben ohne Stalldünger + 8,23 - + 13,33 
Zuckerrüben in Stalldünger + 3,84 . 6,95 


Wir ſehen alſo, daß da, wo die Vorfrucht keinen 
Stalldünger bekommen hat, die Stickſtoffdüngun 
Ertragsſteigerung von 8,23 Doppelzentner 
brachte, wo aber der Stalldünger zur Vorfrucht gegeben 
wurde, durch dieſelbe Stickſtoffgabe nur 3,84 Doppel⸗ 
zentner Körner mehr erzielt wurden. Im erſten Fall 
hat ſich ein Zentner Stickſtoffdünger je Morgen noch be⸗ 
zahlt gemacht, im letzteren Fall aber nur % Zentner je 
Morgen. 
i Doch auch die einzelnen Pflanzen, die als Vorfruht 
angebaut werden, beeinfluſſen den Nährſtoffgehalt des 
Bodens in verſchiedener Weiſe, der dann wiederum in 
: der Ertragshöhe der nachfolgenden Frucht zum Ausdruck 
kommt. Wurde z. B. ungedüngte Gerſte (wiederum auf 
X Grund von Lauchſtädter Verſuchen) nach ungedüngten 
> Rüben angebaut, jo wurden nur 24,71 Doppelzentner 
Körner und 23,92 Doppelzentner Stroh je Hektar ge⸗ 
erntet, nach ungedüngten Kartoffeln aber 34,10 Doppel⸗ 
zentner Körner und 32,07 Doppelzentner Stroh. Dem⸗ 
entſprechend war auch der Stickſtoffgehalt der gewonnenen 
GHeerſtenernte verſchieden und betrug nach Rüben 40,01 
Kilogramm, nach Kartoffeln 54,19 Kilogramm. Nach 
ungedüngten Kartoffeln waren demnach 9,4 Doppel- 
zentner Körner je Hektar mehr geerntet worden als nach 
ungedüngten Rüben, weil die Rüben den Boden viel 
mehr in Anſpruch nehmen als die anſpruchsloſeren Kar⸗ 
toffeln. Man muß alſo einer nach Rüben folgenden Gerſte 
eine weit höhere Stickſtoffgabe zukommen laſſen als einer 
nach Kartoffeln, und Herr Prof. Schneidewind iſt daher 
der Anſicht, daß die Stickſtoffdüngung zur Gerſte nach 
Kartoffeln in Stallmiſt ganz in Fortfall kommen kann. 
Wie ſehr ſich nicht nur der Stallmiſt zur Vorfrucht 
noch auf die Hackfrucht auswirken kann, und wie ſehr 
durch eine erhöhte Stickſtoffdüngung zu Gerſte auch der 
Eiweißgehalt der Gerſte beeinflußt wird, zeigen uns Die 


Frner 


nachfolgenden Verſuche: 
i EPA Parzellen: Vorfrucht] Parzellen: Vorfrucht. 
Rüben ohnestalldung. Rüben in Stalldüng. 


= = Grunddungung 
Pthosphorſäure Kali 


Ohne Stickſtoff 
20 kg Stickſtoff (1 dz ſchwe⸗ 


felſaures Ammoniak ) 28,67 6,75 844 
40 kg Stickſtoff (1 dz ſchwe⸗ 7 
felſaures Ammoniak + 11/3 a 

dz Salpeter 34,57 8,00 10,38 


Während alfo 1 Zentner Ammoniak je Morgen den 
Eiweißgehalt in den Körnern von 6,44 auf 8 Prozent 
erhöhte, ſtieg der Eiweißgehalt bei der Parzelle, auf der 
neben dieſer Gabe noch die Nachwirkung des Stallmiſtes 
dazu kam, auf 10,38 Prozent. Anderſeits erſehen wir 
aus dem Verſuch, daß die Nachwirkung des Stallmiſtes 
einen Zentner Ammoniak voll erſetzte, denn der Ertrag 
an Wurzeln ſtieg auf der Parzelle nach Rüben in Stall⸗ 
dünger ohne Stickſtoff gegenüber der Parzelle nach einer 
Vorfrucht ohne Stalldünger und ohne Stickſtoff um 
6% Zentner je Morgen, ohne daß die Qualität der Gerſte 
in nennenswerter Weiſe verſchlechtert wurde. Nach Kar⸗ 
toffeln in Stallmiſt kann ſich daher auf beſſeren Böden 
eine Stickſtoffdüngung erübrigen, und nur nach Zucker⸗ 
krüben in Stallmiſt dürften id 4 —%4 Ztr. Stickſtoffdün⸗ 
ger rentieren. Steht die Gerſte in dritter und ſpäterer 


f 


eine 


Da er aber meiſt nach Hackfrüchten in Stallmiſt und nur 


a rod A 


Tracht, jo können Gaben von 1 Zentner Stickſtoffdüngung 
oder auch noch etwas höhere Gaben noch am Platze ſein. 
In niederſchlagsarmen, weniger fruchtbaren Gegenden 
muß ſich die Stickſtoffgabe nur in mäßigen Grenzen be⸗ 
wegen, weil Trockenheit und niedrige Ernten den Stick⸗ 8 
ſtoffgehalt in der Gerſte ſteigern. j 


Als Stickſtoffdünger kommen bei der Braugerſte das 
weniger intenſiv wirkende Ammoniak oder Kalkſtickſtoff, 
wenn er rechtzeitig in den Boden gebracht wurde, in 
Frage, weil der ſchnellwirkende Salpeter den Eiweiß⸗ 
gehalt etwas ſteigert. Hingegen iſt Salpeter am Platze, 
wenn es darauf ankommt, ſchwache Gerſte ſchnell zu kräf⸗ 
tigen und auf Schlägen, die ſchon mehrere Jahre keinen 
organiſchen Dünger erhalten haben. 


Obzwar die Gerſte nur ein ſchwaches Aneignungs⸗ 
vermögen für die Bodenphosphorſäure und -fali hat, jo 
ſpielt auch hier die Düngung zur Vorfrucht eine wichtige 
Rolle. So brachte in Lauchſtädt im Durchſchnitt von 
7 Jahren Phosphorſäure zu Gerſte nach Zuckerrüben ohne 
Stallmiſt eine Ertragsſteigerung von 1,39 Zentner 
Körner und 2,16 Zentner Stroh je Morgen, nach Zucker⸗ 
rüben mit Stalldung einen Mehrertrag von nur 0,60 
Zentner Körner und 1,62 Zentner Stroh. Auch in 
dieſem Fall kann ſomit die Phosphorſäuregabe nach 
einer Vorfrucht in Stallmiſt herabgeſetzt werden. Was 
die Form anbetrifft, ſo iſt zu Gerſte Superphosphat dem 
Thomasmehl vorzuziehen und nur in Gegenden, wo die 
Gerſte zu ſchnell reift, iſt Thomasmehl beſſer, weil es 
weniger reifebeſchleunigend wirkt. : 


Dasjelbe was von der Phosphorſäure gejagt ift, 
wäre auch vom Kali zur Gerſte zu ſagen. Hat die Vor⸗ 
frucht Stalldünger erhalten, ſo wird vielfach die Nach⸗ 
wirkung des Kalis im Stalldünger für die Gerſte noch 


ausreichen. Im Gegenſatz zu Stickſtoff wirkt Kali eiweiß⸗ 
drückend und hebt auch ſonſt die Qualität der Gerſte als 
Brauware. Beſonders der Extraktgehalt der Gerſte wird 
durch Kali günſtig beeinflußt. Was die Form anbetrifft, 
ſo werden für die ſchweren Böden die hochprozentigen, 
für die leichteren die niedrigprozentigen Kaliſalze und 
Kainit empfohlen. Die Gaben werden mit 2-24 Btr. 
Kainit oder 4 —1 Btr. 40prozentiges Kali angegeben. 


Weizen iſt als eine anſpruchsvolle Pflanze bekannt. 


auf beſſeren Böden angebaut wird, ſo kann auch bei 
dieſer Frucht mit den künſtlichen Düngemitteln geſpart 
werden. Für Weizen trifft das zu, was ſchon bei der > 
Gerſte gejagt wurde. Er nutzt Stallmiſt in 2. Tract 
noch ſehr gut aus, jo daß ſtärkere Stickſtoffgaben ſich ohne 
weiteres erübrigen können, wenn zur Vorfrucht Stallmiſt 
gegeben wurde. Hingegen wird eine Stickſtoffdüngung 
nicht zu umgehen ſein, wenn die Vorfrucht keinen Stall⸗ 
dünger erhalten Fal Nach Lauchſtädter Verſuchen wur⸗ 
den im letzteren Fall durch 1 Zentner Salpeter 3.8 Ztr. 
Körner mehr erzeugt. Stand aber der Weizen nach in 
Stalldünger gebauten Kartoffeln, jo wurden durch 1 Ztr. 
Salpeter nur 2 Ztr. (Vorfrucht in Hofdünger) bzw. nur 
1,7 Ztr. Körner (Vorfrucht in Tiefſtalldünger) erzeugt. 
10 Pfund Stickſtoff (zirka 65 Pfund Salpeter) je Morgen 
hätten in dieſem Fall für eine rentable Verwertung des 
Stickſtoffs völlig genügt. War jedoch die Vorfrucht 
Rüben, ſo muß die Stickſtoffgabe bedeutend höher be⸗ 
meſſen werden als nach Kartoffeln, und Gaben von 
1 Ztr. eines ſtickſtoffhaltigen Düngemittels je Morgen 
werden in dieſem Fall noch ſehr gut verwertet. Die 
Stickſtoffdüngung ſteigert auch beim Weizen den prozen⸗ e 
tiſchen Eiweiß⸗ und Klebergehalt der Körner, was aber 8 
bei dieſer Frucht nur erwünſcht iſt, weil man auf dieſe 
Weiſe ein backfähigeres Mehl gewinnt. Doch ſcheint die 
Qualitätsverbeſſerung des Weizens durch erhöhte Stick⸗ 
ſtoffdüngung nur in trockenen Jahren in Erſcheinung zu 
treten. Als Stickſtoffdünger haben ſich vor allem die 
Salpeterdüngemittel gut bewährt. Nur bei ſtärkerem 
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minerali 
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Roſtbefall werden die langſamer wirkenden Dünger in 
Frage kommen. i 
Ebenfalls die Phosphorſäure⸗ und Kalidüngung 
wird man einſchränken müſſen, wenn die Vorfrucht tall⸗ 
dung erhalten hat. Allerdings reagiert der Weizen auf 
Kalidüngung ſtärker als auf Phosphorſäure, weil der 
Weizen ſich das Bodenkali ziemlich ſchwer aneignet. 
Beim Haferanbau darf der große Waſſerbedarf 
dieſer Frucht nicht Überſehen werden. Er ift es, der in 
trockenen Jahren am leichteſten mißrät. Allerdings be⸗ 
wegen ſich die Waſſeranſprüche der einzelnen Sorten in 
iemlich weiten Grenzen. So haben nach soy i in 
auchſtädt zwei Sorten mit verſchiedenen Waſſeran⸗ 
ſprüchen in einem niederſchlagsreichen Jahr ungefähr die 
gleichen Erträge geliefert, während in trockenen Jahren 
die anſpruchsloſere Sorte in dem einen Jahr um 2% Btr. 
und in dem anderen über 8 Ztr. Körner je mo mehr 
geliefert hat. Bei unſerem trockenen Klima müſſen wir 
daher mehr die anſpruchsloſeren Sorten bevorzugen. Ob⸗ 
zwar der Hafer wegen ſeiner längeren Wachstumszeit 
den Stalldung beſſer ausnutzt als die Gerſte, ſo wird man 
ihn nur dann zu Hafer geben, wenn zuvor die Wurzel⸗ 
früchte bedacht worden find. Hafer gehört zu jenen 
Pflanzen, die die Bodennährſtoffe ſehr gut ausnutzen 
und ſollte daher an erſter Stelle als abtragende Frucht 
angebaut werden. Starke Stickſtoffgaben erhöhen den 
Eiweißgehalt der Körner, doch dann der Hafer 
dünner geſät werden, um Lagergefahr vorzubeugen. 
Hafer nutzt von allen Halmfrüchten den Ammonialſtick⸗ 
ſtoff am beiten aus, doch kann ohne weiteres der Stick⸗ 
ſtoff auch in Salpeter⸗ oder Kalkſtickſtofform gegeben 
werden. Je nach der Vorfrucht und dem Boden werden 
m bis höchſtens 1% Btr. Stickſtoffdünger zu p jein. 
olgt er auf eine Frucht in Stallmiſt, ſo wird ſich eine 
Phosphorſäuredüngung erübrigen, ſonſt wird 1 Ztr. 
Superphosphat oder 3 mieć je Morgen genügen. 
iner hat Hafer eine Kalidüngung von allen Halm- 


werden Gaben 


geh 
lichen Kulturpflanzen die erſte Stelle ein. Infolge ihres 


durch die 


21 ie Wurzeln je Mo 
rülhjahrsfurche. Der Grund hierzu ift die póżn 
fügten Acker Nur auf | 


Böden, welche im Frühfahr unter Näffe leiden, ift- of 


aus ergebenden 
und ſich raſch erwärmt. 
der Sodugewirtkąoft Sonafidbt Hat fg für bie tn [ed 
et Perſuchsw auchſtädt hat r die in ſehr 
utem Stalldünger ſtehenden Rüben 1 Ztr. Salpeter⸗ 
ſtickſtoff je Morgen als hinreichend erwieſen. Bleibt 175 
nur bei mittleren Gaben, fo gibt man den Stickſto 
Salpeterform. Sind höhere Stickſtoffgaben vorgefehen, 
p kann eine kombinierte Anwendung von Kalkſtickſtoff 
bzw. Ammoniak⸗ und Salpeterſti am Platze ſein. 
Die 5 des Stalldüngers iſt größer, wenn feine 


Beldüngung erfolgt. ŚR kommt eine 

ei Ds nur auf den beften Böden und bei 

ehr günſtigen Witterungsverhältniſſen nicht in Frage. 

l ſtoffe im kalldünger um fo ſchlechter ausgenutzt, je une 
günſtiger die Itniffe waren. Unter den meiſt in 
der Praxis i den Werhältniffen kann man an⸗ 


eee 


gezüchteten Sorten ni 


nehmen, daß Stidftoff und Phosphorsäure des Stall- 
düngers ungefähr zu 25 Prozent und das Kali zu 50 
Prozent ausgenutzt werden. Was nun die Höhe der 
Stallmiſtdüngung anbetrifft, ſo werden mittlere Gaben 
(100 Ztr. je Morgen) beijer verwertet als hohe. In 
Lauchſtädt wurden durch 100 Ztr. Stalldünger je Morgen 
10 = Zucker erzeugt, durch weitere 50 Ztr. aber nur 
25 Itr. Zucker. Bei den Kartoffeln hatten 150 Ztr. Stall 
dünger je Morgen überhaupt nicht mehr wie 100 Ztr. 
geleiſtet. Es iſt daher nicht immer ratſam, Stalldünger 
weſentlich über 100 Ztr. je Morgen zu ſteigern. 

Die Zuckerrübe hat ein e Phos n 
nis in der früheſten Jugend. Mit ſoriſchreitender Ent⸗ 
wicklung vermag die Zuckerrübe auch die Bodenphos⸗ 
phorſäure in hohem Maße auszunutzen. Durch eine Stall⸗ 
miſtdüngung wird das Phosphorſäurebedürfnie zu einem 
großen Teil erſetzt und es werden höchſtens Gaben von 
1 3tr. Phosphorſäuredünger notwendig fein. Das Kali- 
bedürfnis iſt bei EE ſehr groß. Vermöge ihres 
ſehr ausgeprägten rzelſyſtems entzieht ſie 
Boden das Kali leichter als die 
leichter als die Kartoffel. Sie 
kalt ſehr gut, ſo daß eine Beidüngun 
nur auf kalibedürftigen Böden oder au Nematodenland 
notwendig fen wird. Ueber 1 Ztr. 40prozentiges Kali 
braucht man aber nach einer Stallmiſtgabe nicht hinaus⸗ 
zugehen. ; i 

a Mineralſtoffgehalt in der Zuckerrübe drückt 
die Ausbeute an Zucker herab, was bei den wenig Nec 
gezüchteten Rübenſorten durch intenſive Düngung leicht 
eintreten kann. Unſere bekannten Nübenſorten find aber 
bereits ſoweit TRE daß ſtärkere Nährſtoffgaben 
die Qualität nicht influſſen, denn die aus der Dün⸗ 
gung aufgenommenen Mineralſtoffe werden nur zum 
kleinen Teil in den Wurzeln, zum größten Teil aber in 
den Blättern aufgeſpeichert, was bei den nicht durch⸗ 

der Fall iſt. 


von Kaliſalzen 


gebraucht deshalb beſonders 

noch etwas höhere j 
reichliche Stickſtoffdüngung drückt aber den pro 
Trockenſubſtanzgehalt herab. Hinſichtlich der hosphor⸗ 
ſäure und des Kalis verhält ſich die Futterrübe ebenſo 
wie die Zuckerrübe. 
Bei der Beſtellung der Kartoffeln iſt zu bedenken, 
Stalldu 


au d 


worden 
können 
eine gute © 


wenn kein SER Saatgut genommen wurde. 
In Lauchſtädt wurden durch Saatgutwechſel 22—89 Ztr. 
mehr Kartoffeln je 
wenn es auf beſſeren Böden angebaut werden foll und 
nicht umgekehrt. ER 5 SBC] 
So ließen ſich noch verſchiedene Beiſpiele anführen, 
die uns Sparmaßnahmen geſtatten, ohne daß wir einen 
weſentlichen Ertragsrückgang befürchten müſſen, und es 
iſt nn notwendig, daß 

wie weit ſolche Sparmaßnahmen in jeiner Wirtſchafl 
angebracht find. Wenn er zu ſtarr an ſeiner Bisherigen 
Beſtellungsweiſe hängt und nicht gern von ihr abweicht, 
ſo iſt der Grund darin zu ſuchen, daß er die Auswirkung 
einer Aenderung nicht kennt und auch kein Mifito eins 
gehen will, Es wäre daher verkehrt, ihm zuzureden, daß 


tickſtoffgaben als die letztere. Zu ; 
ntiſchen 


Morgen erzielt. Allerdings muß das 
Saatgut von ſchlechteren Bodenverhältniſſen ſtammen 


der Landwirt ſelbſt prüft, 


er dem 
Futterrübe und weit 
nutzt auch das Stallmiſt⸗ 
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er neue Wirtſchaftsmaßnahmen in jeiner Wirtſchaft im 
großen vornehmen ſoll. Denn würden ſie aus irgend⸗ 
welchem Grunde nicht ſtark genug in Erſcheinung treten, 
ſo würde er nie von ihrem Vorteil überzeugt werden. 
Der Landwirt muß Vergleichsmöglichkeiten haben, um 
beurteilen zu können, wie ſich die eine oder andere Maß⸗ 
nahme auswirkt. Er muß daher jede neue Wirtſchafts⸗ 
maßnahme auf einer kleinen Parzelle neben der bis⸗ 
herigen durchführen und ihre Auswirkung auf den Ernte⸗ 
ertrag beobachten. Auf dieſe Weiſe geht er gar kein 
Riſiko ein und kann ſeine Produktion verbilligen, falls 
fi dieje Maßnahme für feine Wirtſchaft als zweckmäßig 
erweiſen ſollte. In Kleinigkeiten ſind wir aber noch 
immer großzügig und glauben, es wächſt auch nach der 
bisherigen Wirtſchaftsweiſe. Sollte es uns jedoch ge⸗ 
lingen, auch nur um % Zentner den Ertrag zu ſteigern, 
ohne mit einer nennenswerten Zunahme des Aufwandes 
rechnen zu müſſen, dann iſt dieſer kleine Verſuch wohl 
der Mühe wert, denn Probieren geht über Studieren. 


ö Die Siebenbürgener Sachſen als Genoſſenſchaftsvolk. 


In Nr. 3 des Landw. Genoſſenſchaftsblattes Neu⸗ 
wied vom 15. Februar 1930 fanden wir folgenden Auf⸗ 
ſatz, den wir unferen Leſern nicht vorenthalten möchten. 
Auch bei uns haben die 1 aften, die wir ſeit 
Pen nen ne auptſächlich als Wirtſchaftsorganiſationen 
ennen und ſchätzen gelernt haben, heute eine Bedeutung 
erlangt, die weit über das nur wirtſchaftliche Gebiet 
: Binnen Möge das Beiſpiel der wackeren Sieben⸗ 
1 8 Sachſen unſeren Genoſſenſchaften als Vorbild 

; ienen. 5 Ek 
= Die vorbildlichſte Genoſſenſchaftsorganiſation unter 
den deutſchen Minderheiten iſt die der Siebenbürgener 
< Sachſen. Dieſes kleine Volk, vor 8 Jahrhunderten von 
magyariſchen Großen zur Beſiedelung des damals men⸗ 
ſchenleeren Gebirgslandes Siebenbürgen gerufen, ſtammt 


mes — und hat in einer langen und ruhmreichen Ge- 
ſchichte ſich in den Völkerſtürmen Oſteuropas tapfer ge⸗ 
halten, ſeine Stammeseigenart, ja den moſelfränkiſchen 
1 bis auf den heutigen Tag treu und ſtreng be⸗ 
wahrt. 
Es iſt für die Gewalt und umwälzende Bedeutung 
des hereinbrechenden kapitaliſtiſchen Zeitalters bezeich⸗ 
nend, daß es zu einer Bedrohung der Wirtſchaft und da⸗ 
mit der volkhaften Eigenart der Siebenbürgener wurde, 
wie kaum eine Zeit vorher in der langen und kämpfe⸗ 
eichen Geſchichte dieſes Stammes. 
Die ausgeſprochenen RE U e 
der ungariſchen Regierung, ſchon vom Anfang des 
19. Jahrhunderts an, waren ſo lange abzuwehren, als 
die Wirtſchaft des Siebenbürgener Volkes ihre Ueber- 
llegenheit ſowohl landwirtſchaftlich als gewerblich über 
die der Ungarn und Rumänen unumſtritten inne hatte. 
Als jedoch die große kapitaliſtiſche Umftellung mit neuen 
Verkehrsmitteln und Fabriken auch in Ungarn ihren 
Einzug hielt, lebhaft gefördert von der ungariſchen Re⸗ 
SZR gierung, da drohte die Wirtſchaft Siebenbürgens ihrer 
85 jahrhundertalten Vormachtſtellung verluſtig zu gehen: 
billiges Getreide bedrohte die Rentabilität der Land⸗ 
wirtſchaft, und das bodenſtändige Handwerk erlag auf 
weiten Gebieten den Fabriken. z 

Es find dieſelben Probleme, die in den 30er, 40er 
und 50er Jahren des vergangenen Jahrhunderts die 
führenden Köpfe des Sachſenvolkes bewegten, wie fie 
auch die verantwortlich fühlenden Kreiſe des großen 
deutſchen Muttervolkes erfüllten, nur mit dem großen 
Anterſchied, daß bei uns eine Volks | H iú t bedroht 
war — während dort die nationale Exiſtenz eines 
ganzen Volkes auf dem Spiele ſtand. 

Es ſind auch dieſelben Verſuche zur Löſung, die hier 
wie dort gemacht werden: Gewerbevereine in den 
Städten, ein „Siebenbürgiſch⸗ſächſiſcher Landwirtſchafts⸗ 
betein“ auf dem Lande, und vor allem die Schaffung 


aus Nordlothringen, Luxemburg und den Seitentälern 
der Moſel — die „Sachſen find aljo fräntiſchen Stam- | 


Schriftleiter der führenden ſiebenbürgiſch⸗ſächſiſchen 


er in der bisherigen Weiſe weitergeführt, aus 
E und mit det vollſtändigen Zertrümmerung des ſäch⸗ 
ſiſchen Volkes enden müſſe. Es mußte werf 

den Beſtand des ſächſiſchen Volkstums auf anderen 


damit neues Leben aus den 


Volksmannes 


von Kreditinſtituten, von denen die „Kronſtädter all⸗ 
gemeine Sparkaſſe“ von 1830 und die „Hermannſtädter 
allgemeine Sparkaſſe“ 1841, beides private Aktiengeſell⸗ 
ſchaften, die bedeutendſten ſind. Sie ſahen ihren Zweck 
darin, „die vielen, tot und unbenützt liegenden kleinen, 
in ihren Einzelheiten unbedeutenden Sümmchen der 
Privatſparkaſſen, Patengeſchenke uſw. in ein großes 
Ganzes zu ſammeln und dem öffentlichen Verkehr zuzu⸗ 
wenden. junge Leute... beizeiten an eine ver- 
nünftige Sparſamkeit zu gewöhnen“. In den 70er Jah⸗ 
ren ift noch eine genoſſenſchaftliche „Bodenkreditanſtalt“ 
hinzugekommen, und alle drei Inſtitute haben bis heute 
ihrem Volke in wirkſamer Weiſe gedient. 

Die größte Bedeutung hat die „Hermannſtädter all⸗ 
gemeine Sparkaſſe“ errungen, und zwar als Mutter⸗ 
anſtalt eines ſtarken Genoſſenſchaftsverbandes. 

Der von Schulze⸗Delitzſch und Raiffeiſen neu er⸗ 
weckte Genoſſenſchaftsgedanke fiel bei den Sachſen Sie⸗ 
SK auf fruchtbaren Boden — beruhte doch Die 
zähe Kraft und Widerſtandsfähigkeit dieſes Volkes 
von jeher auf einer Art von genoſſenſchaftlicher Zu⸗ 
ſammenarbeit in „Nachbarſchaften“, „Bruderſchaften“, 
„Schweſterſchaften“, Gebilden der Regelung gegenjet: 
tiger Nächſtenhilfe, Zellen der nationalen Geſamtorgani⸗ 
ſation, die überall in Stadt und Land heute noch be⸗ 
ſtehen und in denen ſich in vorbildlicher Weiſe alle für 
jeden verantwortlich fühlen. Sie ſtellen innerhalb un⸗ 
ſerer individualiſtiſchen Zeit auffallende Gebilde des 


ſtarken Gemeinſchaftsbewußtſeins dar, eines volkhaften 


Zuſammengehörigkeitsgefühls, durch welches ſich gerade 

die Siebenbürgener Sachſen vor allen deutſchen 

Stämmen auszeichnen. re 
Im Anſchluß an die Gründungen Schulze⸗Delitzſch's, 


die in einem viel höheren Maße ein europäiſches 
Ereignis waren als man gemeinhin annimmt, 
ſtanden auch in Siebenbürgen die erſten ſtädtiſchen $ 
ditgenoſſenſchaften. Die Schulzeſchen Prinzipien, | 


= enie 


wiegend für ſtädtiſche gewerbliche Verhältniſſe zuge 
ſchnitten, eigneten fih jedoch für die in der Hauptſache 
landwirtſchaftlichen Verhältniſſe Siebenbürgens nicht, 
und die Kreditgenoſſenſchaften blieben vereinzelt auf die 
ſtädtiſchen Bezirke beſchränkt. R: > 
Das bleibende Verdienſt, feinem Volk als ein wahr⸗ 
haft getreuer Eckehardt die gültige genoſſenſchaftliche 


Organiſation gegeben zu haben, gebührt dem vor 


wenigen Monaten in hohem Alter verſtorbenen Dr, 


Karl Wolff, langjährigem Direktor der „Hermanns 


te 
2 


* 


end 


ſtädter allgemeinen Sparkaſſe“ und Anwalt des „Bere 


bandes der ländlichen Spar⸗ und Vorſchußvereine und 


Wirtſchaftsgenoſſenſchaften“ in Siebenbürgen. 


ie Grundgedanken, die dieſen Mann als pungen 
ete 


tung in den 80er Jahren bewegten, hat er einmal bei 


einer Rede ausgeſprochen: „Der Königsboden war zer⸗ 


trümmert, die Schulgeſetze ſetzten zur Magyariſierung 
ein, mir war es klar geworden, daß unſer et wenn 
ichtslos 
werden, 
Wegen zu retten. Die alten Formen waren zerſchlagen; 
uinen blühe, mußten wir 
von vorne anfangen und in neuzeitlichen Organi⸗ 
ſationen den Wiederaufbau unſeres Volkstums an⸗ 
ſtreben. Ein langer ſchwieriger Arbeitsweg, für den 
eine Menſchengeneration zu kurz iſt und nur eine Reihe 
von Geſchlechtern ausreicht, ſtand mir vor Augen. Ich 
fajje ihn in die Worte zuſammen: Genoſſenſchaft und 
Koloniſation.“ 
Von entſcheidender Bedeutung war für Karl Wolff 
das Buch Raiffeiſens über die Darlehnskaſſen⸗Vereine, 
Der zündende Funke aus dem Geiſt des Weſterwäl der 


Des 


ſprang hinüber in die Seele des jungen 


o fA 
si ble iederanſtieg bemerkbar. 
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Siebenbürgener Volksführers. Karl Wolff berief 1885 
eine Anzahl führender Männer ſeines Volkes und be⸗ 
riet mit ihnen den Plan der Gründung von Raiffeiſen⸗ 
Vereinen. 

Er ging dabei ſehr vorſichtig zu Werke und ſetzte 
mit Hilfe ſeiner Freunde ein Aktionskomitee ein, das 
Fragebogen an alle ſächſiſchen Landgemeinden verſchickte, 
um zunächſt das Gelände aufzuklären. Er ſelbſt fuhr 
auf das Land hinaus und nahm perſönlich Fühlung mit 
geeigneten Perſönlichkeiten, die ihm für die Gründung 
und Leitung der erſten Kaſſen in Grage zu kommen 
ſchienen. Einige Zeit vorher war Karl Wolff Direktor 
der Hermannſtädter allgemeinen Sparkaſſe geworden, 
und dieſe glückliche Fügung ſicherte der jungen Sieben⸗ 
bürgener Genoſſenſchaftsbewegung von vornherein ein 
leiſtungsfähiges und treuſorgendes Zentralinſtitut, das 
bis auf den heutigen Tag in opfervoller Weiſe ſeine be⸗ 
trächtliche finanzielle Kraft ganz in den Dienſt der 
genoſſenſchaftlichen Volksſache geſtellt hat. 

Karl Wolff ging Schritt um Schritt immer auf 
erien Boden vor und gründete nur dort Vereine, wo er 
feiner Sache fiher war. Die erſten 8 Spar: und Dar- 
lehnskaſſen, die bis 1886 entſtanden, vereinigten ſich zu 
einem Verband und wählten Wolff zu ihrem Anwalt. 
Die Anwaltſchaft hat er bis vor wenigen Jahren inne⸗ 
oma und in Perjonalunion mit der Leitung der 

ermannſtädter allgemeinen Sparkaſſe geführt. Das 
Mutterinſtitut hat auch einen Teil der Reviſoren be⸗ 
ſoldet und die Verbandstage finanziert. 1890 beſtanden 
16 Vereine, 1900 deren 80, 1910 — 144 und 1927 — 
183 Vereine. l 

Nach den Darlegungen des Siebenbürgener Raiff- 
eiſen⸗Verbandes SE es 201 ländliche Gemeinden, die für 


rey ow 


0 2000 ilien es 19 nd 19 
f eſen. In jenem Jahre beſtanden 181 Vereine mit 
19 274 Mitgliedern, in 15 Orten waren 100 Prozent 
aller Bauernhöfe genoſſenſchaftlich geeint, in 15 Orten 
90 bis 99 Prozent, in 21 Orten 80 bis 89 Prozent, in 
16 Orten 70 bis 79 Prozent, in 32 Orten 60 bis 69 Pro⸗ 
zent, in 16 Orten 50 bis 59 Prozent. Dabei geht die 
Wirkſamkeit der Kaſſen über die Mitglieder hinaus und 
erfaßt durch Darlehensgewährung an Nichtmitglieder 
noch weitere Kreiſe der ſächſiſchen Bevölkerung. Der faſt 
ausſchließlich bäuerliche Charakter der Genoſſenſchaften 
geht aus einer 1927 aufgeſtellten Berufsſtatiſtik hervor. 
nter rund 19 000 Mitgliedern befanden ſich 412 Hand⸗ 
werker, 229 Pfarrer, 224 Lehrer, 147 Beamte und 
144 Kaufleute, dagegen 18 454 Bauern. Pfarrer und 
Lehrer And meiſtens als Leiter der Vereine tätig. 
Die Beſchaffung der Mittel geſchieht auf den üb⸗ 


lichen Wegen. Die Raiffeiſen⸗Kaſſen haben jid dabei 


große Verdienſte durch die Hebung des Sparſinns der 
evölkerung erworben und wie bei uns durch Heim⸗ 
und Schulſparkaſſen auch die Jugend zum Sparen an⸗ 
o i i ; ; x 
Als Zentralkaſſe fungiert feit nunmehr 45 Jahren 
die „Hermannſtädter en Sparkaſſe“, die, e Die 
eueſten Berichte des Verbandes fagen, auch in den 
ſchwerſten Zeiten unter der rumäniſchen Herrſchaft der 
treue Helfer nach Kräften geblieben iſt, dem viele Ge⸗ 
noſſenſchaften ihre Weiterexiſtenz verdanken. 
Bei aller Schwierigkeit der rumäniſchen Wirſchafts⸗ 
perhältniſſe iſt doch heute eine langſame Beſſerung der 
Lage der Einzelgenoſſenſchaften zu verzeichnen, macht 
Jahren der Depreſſion heute ein hoffnungs⸗ 
Es tt ein augerordentfii 


jer günjtiges Zeichen, wenn 
Er Verſcht für das Jahr 19 . 


feſtſtellen konnte, daß 


ehemals vi - 


nicht einer der nunmehr 185 Spar: und Darlehnskaſſen⸗ 
Vereine in Schwierigkeiten ſich befindet, daß, wenn auch 
bei einigen wenigen kleine Verluſte eingetreten ſind, 
keine Kaſſe gefährdet erſcheint und die Gewinne die des 
Vorjahres um 20 Prozent übertreffen. Als wichtigſtes 
Gebiet haben die Darlehnskaſſen naturgemäß die Kre⸗ 
dite an die Landwirte gepflegt und — ebenſo wie bei 
uns — den ſächſiſchen Bauern aus den Händen der 
Wucherer befreit. Darüber hinaus gibt es aber kaum 
ein Gebiet des ſächſiſchen Volkslebens, auf dem fih die 
Naiffeiſen⸗Genoſſenſchaften nicht helfend und fördernd 
betätigt hätten. 

Ihre zentrale Wirkſamkeit entfaltete fih in der Cr 
haltung und Neuerwerbung ſächſiſchen Landesbodens. 
In zäher Kleinarbeit ſind ſo durch die Jahrzehnte hin⸗ 
durch Zehntauſende von Hektar dem deutſchen Volks⸗ 
ſtamme im Ringen mit Magyaren und — vor allem — 
Rumänen erhalten und erobert worden. Denn die 
größte Gefahr für den Beſtand des Deutſchtums iſt das 
langſame Aufdringen der rumäniſchen Unterſchicht, die 
zunächſt in dienender Stellung als Hirt und Knecht 
langſam Fuß faßte und dann mit der typiſchen An⸗ 
ſpruchsloſigkeit primitiver Völker Stück auf Stück des 
alten re an ſich brachte. 

Die Bodenſchutzarbeit der Raiffeiſen⸗Kaſſen ging 
allgemein auf drei verſchiedene Arten vor ſich, je nach 
der Lage des Einzelfalles. Entweder wurde die einfache 


Bodenerhaltung durch ein Darlehen an die be⸗ 


ſitzende Familie ſichergeſtellt, oder es wurde dort, wo die 
Eigentümer ſächſiſchen Blutes ihren Landbeſitz nicht 
mehr halten konnten, das Gut von dem lokalen Raiff- 
eiſen⸗Verein aufgekauft, oft mit Hilfe eines Sonder⸗ 
kredites der Hermannſtädter allgemeinen Sparkaſſe, die 
für dieſe Fälle der Boden verteidigung einen 
beſonderen Fonds eingerichtet hatte. In vielen Fällen 
aber wurde ein bisher gyariſches oder ſonſt fremd- 
5 8 a 


hinaus waren die Raiffeiſen⸗Vereine in weitem Umfang 
kultur⸗ und volkspolitiſch tätig und haben aus ihren 
Neingewinnen namhafte Summen für Schulen⸗ und 
Kirchenerhaltung, Pfarrer⸗ und Lehrerbeſoldung, Wai⸗ 
ſenpflege und Jugenderziehung zur Verfügung geſtellt. 
In welchem Umfange dies heute noch geſchieht, geht gus 
der Mahnung des Verbandsanwalts Dr Schuller auf 
dem Verbandstag vom 13. März 1929 zu Hermannſtadt 
hervor, in dieſer harten Zeit des wirtſchaftlichen Wie der⸗ 
aufbaues einmal zuerſt an die Stärkung der Reſerven 
zu denken und kulturelle Aufgaben vorläufig noch be⸗ 
rufeneren Stellen zu überlaſſen, um ſpäter bei geſunder 
Wirtſchaft deſto wirkſamer helfen zu können. 

Auf Grund der beſonderen Verhältniſſe Sieben⸗ 
bürgens haben ſich andere Genoſſenſchaftsarten außer 
den Naiffeiſen⸗Kaſſen, die auch als Bezugs⸗ und ieil- 


weile Abſatzorganiſationen tätig find, kaum entwickelt. 
Es wären hier nur zu nennen einige wenige Kellerei 


vereine, Mühlengenoſſenſchaften, Molkerei⸗ 


Druſch⸗, i 
genoſſenſchaften und Vieh⸗ fowie Sterbeverſicherungs⸗ 


genoſſenſchaften, die meiftens im Anſchluß an beſtehende = 


Raiffeiſen⸗Kaſſen tätig ſind. ER i 
Eine Beta die relativ ſtark verbreitet 
iſt, gibt jedoch dem iebenbürgiihen Raiffeiſen⸗Verband 
eine beſondere Note. Es ſind dies 81 ländliche Konſum⸗ 
vereine, von Karl Wolff erſt von 1905 an, gezwungen 
durch die Ausbreitung magyariſcher Konſumvereine auf 


dem Lande, gegründet und eingefügt in das Syſtem des 


Verbandes. Sie haben den typiſchen Aufbau der Kon⸗ 
ſumgenoſſenſchaften, dieſelben Geſchäftsprinzipien und 
ebenfalls eine Art „Großeinkaufsgeſellſchaft? in der 
„Konſumvereinszentrale“ zu Hermannſtadt. Urſprüng⸗ 
lich in Verbindung mit der ſächſiſchen Landkaufmann⸗ 
ſchaft gedacht und geplant, haben fte fi jedoch vielfach 


im Gegenſatz zu den oft wucheriſchen Praktiken der 
Landkaufleute — manchmal auch deutſcher Abſtam⸗ 
mung — entwickelt. Ihre Entſtehung war oft die, daß 
die lokale Raiffeiſen⸗Kaſſe den örtlichen Kaufmanns⸗ 
ladan kaufte und genoſſenſchaftlich weiterführen ließ 

Die Konſumvereine ſpüren heute die darnieder⸗ 
liegende Kaufkraft der Bevölkerung ſehr ſtark und 
konnten ſich daher noch nicht in dem Umfang erholen 

wie die Darlehnskaſſen. 
Die Leitung des Geſamtverbandes in Hermannſtadt 
lag über 40 Jahre lang in Händen Dr. Karl Wolffs. 
Dadurch war eine zielbewußte und folgerichtige Ver⸗ 
bandspolitik durch Jahrzehnte hindurch gewährleiſtet. 
Die wichtigſte Verbandsfunktion ift die Reviſion, die im 
Jahre 1925 z. B. 1281 Tage in Anſpruch nahm, wovon 
= auf Darlehnskaſſen, Kellereien ujw. 723 Tage, auf Die 
Konſumvereine 588 Tage entfielen. Jeder Kreditverein 
wird in der Regel jährlich zweimal, im ganzen etwa 
4 Tage, jeder Konfumverein jährlich zweimal, im ganzen 
7 Tage lang revidiert. Die Raiffeiſen⸗Kaſſen entſprechen 
nach Mitgliedszahl und Kapitalkraft etwa den reichs⸗ 
deutſchen, die Konſumvereine ſind kleine, rein ländliche 
Genoſſenſchaften mit ſelten mehr als 100 bis 200 Mit⸗ 
gliedern. 

Faaſt der geſamte Verkehr der Einzelgenoſſenſchaften 
mit den Behörden geht durch den Verband. Steuer- 
erklärungen, von den Behörden geforderte ſtatiſtiſche 
Zuſammenſtellungen, rechtliche Vertretung der Einzel- 
vereine, Herausgabe der Verbandszeitſchrift gehören 
ebenfalls zu dem Arbeitsgebiet des Verbandes, ebenſo 


ſtadt untergebracht, 


Cchrkürfe, ja zur Vert 


ergebradjt, | R r Vorträge 
} ja zur Verpflegung und chtung allen 
; „aa Sachſen, beſonders der Jugend, offen- 

ehen. 
> Nach der Zuteilung Siebenbürgens an Rumänien 


ſchaftsgeſetzes der liberalen Regierung dem ſieben 
bürgiſch⸗ſächſiſchen Naiffeiſen⸗Verband jede weitere Aus 


Form weiterleben durften. Das kürzlich in den 


lättern für Genoſſenſchaftsweſen“ besprochene Geſetz 


er Sachſen die Freiheit der organiſatoriſchen Betäti⸗ 
gung wiedergegeben und kann bei langſamer Hebung 
der rumäniſchen Geſamtwirtſchaft ſich ſegensreich für die 
ſiebenbürgiſche Raiffeiſen⸗Bewegung auswirken. N 
Durch ihre muſterhafte Disziplin und ein für 


ſein find die Siebenbürgener Sachſen ein Vorbild für 


gut durchdachte Organiſation die beſondere Aufgabe er⸗ 


Stämme im öſtlichen Völkermeer zu ſein. 
; Dr. A. Wagner. 


Sür die Landfrau 
(Haus: und Hofwirtichaft, Kleintierzucht, Gemüle: und Obſtbau) 


Gänſeaufzucht. 
; Nun ſind die alten Gänſe mit dem Brüten fertig 
und die kleinen Göſſel da. Da die Tiere ſehr empfindlich 


nomen, bis ſie ſich gehörig durchwärmt haben. Beim 
Vorſetzen des Trinkwaſſers muß man jedoch darauf ach⸗ 
ten, daß die Tiere ſich nicht den Bauch jo naß plantſchen, 
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chien eine Zeitlang infolge des einengenben Gwnojjen: | t die Plan grube Torf 
| Torfmull gemijójten 
on Vereinen auf der Grundlage bes Raifeilen-Statuts | 
8 7 5 war, und nur die bestehenden Vereine in der 


fonjervatioen Regierung Hat den Genoſſenſgaften] atk im Evangenſchen Bereinskaus in Bojen fatt. 


Dieutſche felten ſtarkes völkiſches Gemeinſchaftsbewußt⸗ 


alle deutſchen Volksteile im Oſten. Auf genoſſenſchaft⸗ 
lichem Gebiet ift ihnen heute durch ihre feitgefigte und 


Dachſen, die Lehrmeiſter und Erzieher aller deutſchen 


= find, werden fie zuerſt in die Küche oder das Zimmer gez, 


weil fie ſich hierdurch leicht erkälten und ſich eine Darm⸗ 
krankheit zuziehen, woran ſie ſehr leicht zu Grunde gehen. 
Als erſtes Futter erhalten die Göſſel hartgekochtes Ci 
zerkleinert, reichlich vermengt mit altbackenem, aufge⸗ 
quelltem, ſtark ausgedrücktem Weißbrot. Nach einigen 
Tagen kann man auch Gerſtenſchrot beimengen. Auch 
kann man als Futterzuſatz fein geſchabte oder geſtampfte 
Möhren geben. Getrocknete oder ſobald friſche Brenneſſel 
vorhanden, fügt man dieſe ebenfalls dem Futter bei. 
Vom 14. Tage ab nehmen dann die Tiere gern gequellten 
Hafer und geſtampfte Diſteln auf. , 
Ein ſchnelles Wachstum erreicht man beim ſtändigen 
Aufenthalt der Tiere in friſcher Luft. Hoth. 


Förderung der Wurzelbildung bei neu gepflanzten 
Obſtbäumen. 

Es kommt häufig vor, daß die Obſtbäume nach dem 
Pflanzen nur ſehr langſam anwachſen. Dieſe Wahr⸗ 
nehmung macht man viel bei Verwendung von minder⸗ 
wertigem Pflanzgut, das an ſich eine ſchwächliche Wurzel⸗ 
entwicklung aufweiſt. Sehr oft aber liegt es auch an der 
Art des Pflanzens, und deshalb iſt es nötig, bei dieſer 
Arbeit Maßnahmen zu ergreifen, die das ſchnelle An⸗ 
wachſen fördern. 

Man ſtellt zunächſt das Pflanzgut 12—24 Stunden 
vor dem Pflanzen mit den Wurzeln ins Waſſer, damit 


jid diefe vollſaugen können. Kurz vor dem Pflanzen 


müſſen dann alle kranken und gebrochenen Wurzeltriebe 
abgeſchnitten und alle übrigen Wurzelenden jo beſchnit⸗ 
ten werden, daß die Schnittflächen nach unten zeigen. 
Um ein Eindringen von Krankheitserregern an den 
Schnittflächen wie überhaupt an den Wurzeln zu ver⸗ 


hüten, taucht man die Wurzelmaſſe in einen Lehmbrei, 
dem man ein Beizmittel zuſetzt. Sehr gut hat ſich der 
Juſatz einer 0prozentigen Uſpulun⸗Löſung bewährt. 


Durch das Eintauchen werden die Wurzeln von einen 
Lehmſchicht überzogen, und nun wird der Baum ges 
Die Hauptwurzelmaſſe ſoll der Windrichtung 


Wurzeln und Boden her 


Bor 30. April bis 6. Juni 1980 findet ein Vormittags urſus fü: 


Die Unterrichtsſtunden find fo gelegt, daß die Schülerinnen mit 
den Früh⸗ und Mittagszügen hin⸗ und zurückfahren können. : 

Alle näheren Auskünfte erteilt der Hilfsverein Deutſcher Frauen 
in Poznań, Wały Leſzezynſtiego Z. ; 


; Landwirtſchaftliche verelnsnachtichten 


pPereinskalender. 

er Bezirk Poſen IJ. 8 

Bauernverein Trzek. Verſammlung Sonnabend, den 26. 4, 

nachm. 5 Uhr. Neuwahl des Vorſtands. 

Sprechſtunden: Kurnik: Donnerstag, den 24. 4. bei Brückner; 

Wreſchen: Donnerstag, den 1. 5. bei Haeniſch. 2 
Landw. Verein Pudewitz. Der Geſchäfteführer, 


tr Hoene 


: gojen kommt am Mittwoch, dem 23. 4. nachm. 4 


u 

Pudewitz zwecks Abgabe der Einkommensteuer rel rungen 
: Bezirk Poſen II. 
Sprechſtunden: Samter: Mittwoch, den 29. 4, von 10—12 

Uhr in der Ein⸗ und Verkaufsgenoſſe ft; Beniiótni 
Freitag, den 25. 4., bei Trojanowſki; Lw ómet: Wi R 
den 28. 4., in der Spare und Darlehnskaſſe; Birnbaum 
Dienstag, den 29. 4., bei Knopf von 9—11 12 Neutos 


na 


mifóel: Donnerstag, den 24. 4, bei Kern. Herr Dr. Klu⸗ 
pt ift am 24. 4. in Neutomiſchel für Interefienten in Rechts⸗ 


gen bei Kern zu sprechen. 
Gortſezung anf Seite ) — 
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Beilage zum Landwirtſchaftlichen Zentralwochenblatt | 


Nr. 16. Poznan, Zwierzyniecka 13, II. 18. April 1950 


Anterſuchungen an landwirtſchaftlichen 
Handarbeitsgeräten. 


Vortrag, gehalten im D. L. G. ⸗Sonderausſchuß für Landarbeit von Diplomlandwirt H. Steinmetz- Durlach. 
Entnommen den Mitteilungen der D. L. G. Nr. 9, 1930. 


Die Bedeutung landwirtſchaftlicher Geräte wird vielfach 
unterſchätzt. Es erſcheint zweckmäßig, einmal zahlenmäßig die 
Bedeutung landwirtſchaftlicher Geräte zu beleuchten. So liegt 
mir eine Statiſtik vor, die unter dem Titel „Techniſierung 
der Landwirtſchaft“!) Aufſchluß darüber gibt, wieviel Millionen 
die Landwirtſchaft jährlich für Maſchinen und Handgeräte 
aufgewendet hat. Der Aufwand betrug für: 


1913 925 ; PA: 
Maſchinen 380 500 Mill. Mark 
Handgeräte 135 TOO n e a 


Nehmen wir den Aufwand für Geräte und Maſchinen 
zuſammen, ſo haben wir einen Geſamtaufwand von 660 Millio⸗ 
nen Mark im Jahre 1925, d. h., der Anteil für Handgeräte 
am Geſamtaufwand macht immerhin noch mehr als 24% aus, 

ſo daß es ſchon aus dieſem Grunde wünſchenswert wäre, daß 
man den Handgeräten mehr Aufmerkſamkeit ſchenken würde, 
als dies bisher der Fall war. Hinzu kommt, daß unſere Land⸗ 


Abb. 1 y Abb. 2. 


6 ſchlechte Hacken aus ſüddeutſchen 


4 ſchlechte Hauen aus badi⸗ e dac ) 
und ſchleſiſchen Betrieben. 


ſchen Betrieben. 
wirtſchaftlichen Handgeräte viel mehr verwendet werden, als 


man im allgemeinen glaubt. So habe ich feſtgeſtellt, daß in 


einem ſchleſiſchen Gutsbetriebe mit 375 ha immerhin 40—50% 
aller Arbeiten mit Handgeräten ausgeführt werden. Je rück⸗ 
ſtändiger die Mechanisierung und je kleiner der Betrieb iſt, 


um ſo größer iſt der Anteil der Arbeiten, die mit Handarbeits⸗ 


geräten bewältigt werden. In unſeren bäuerlichen Betrieben 


macht er daher 60, 70 und 80% aus und ſteigt bei den Zwerg⸗ 


betrieben auf über 90% ũd»nww».— 2 1 
Wenn wir nun berückſichtigen, daß die kleinen Betriebe 


weitaus in der Überzahl ſind und weit mehr Menſchen be⸗ 
ſchäftigen als die größeren und technisierten Betriebe, dann 
wird niemand mehr daran zweifeln, daß eine ernſthafte Be⸗ 


ſchäftigung mit den landwirtſchaftlichen Handarbeitsgeräten 
unbedingt erforderlich iſt. Dabei iſt die Beſchäftigung mit 


1) „Der Landwirt“, Karlsruhe 1928, Nr. 42. 


toren, außen: 2 Handgrubber. 


dieſen Fragen aber auch lohnend, da 100% Mehrleiſtung 


allein durch Verwendung verbeſſerter Geräte nicht ſelten zu 
beobachten ſind. 5 : 

Die Unterſuchung landwirtſchaftlicher Handarbeitsgeräte 
hat drei Aufgaben zu löſen: l 

1. müſſen in Stoff und Bau mangelhafte Geräte durch 
beſſere erſetzt werden; ; 

2. bedarf es einer gründlichen Unterſuchung, wieweit 
unſere heutigen Geräteformen durch leiſtungsfähigere 
erſetzt werden können; 

3. bedarf es der Einführung neuer Geräte, wo geeignete 

Geräte bisher unbekannt waren. 

Ehe wir in die Beſprechung der einzelnen Gerätegruppen. 
eintreten, ſollen hier vier Beiſpiele für die erwähnten Muj- 
gaben erörtert werden. In Süddeutſchland werden zur Er⸗ 
ledigung der Hackarbeiten ſogenannte Hauen verwendet. Dieſe 


` Abb. Za. 
Von rechts: Wolfshacke, Doppel⸗ 
bügelhacke, Schnöringhacke, Eber⸗ 
hacke. 


; Abb. 3 b. 
Ind der Mitte: 2 Handkultiva⸗ 


weichen in der Form von den in Norddeutſchland bekannten 
Hacken ſtark ab (Abb. 1). Dieſe Hauen ſind rein konſtruktiv 
als Hackgeräte im allgemeinen unbrauchbar, wozu noch kommt 
daß ſie vielfach auch im Werkſtoff mangelhaft ſind. Beſonders 
ſchlecht vor allen Dingen im Stoff und auch im Bau ſind, 
auch die Hacken Norddeutſchlands. Hier bedarf es eines gwed- 
mäßigen Erſatzes der Hauen und Hacken durch gutgebaute 


Hacken, die aus beſtem Werkſtoff hergeſtellt find. Wie groß yi 


der Unterſchied in der Arbeitsleiſtung ſein kann, fei an einem 
einfachen Beiſpiel beleuchtet: \ EN 


* 


Ergebniſſeeines Hackverſuches inder Gärtnere! 
W. in D. s j PRUNES 


JE 


$ade Hackrichtung Zeitaufwand Verhältnis- 
; í A Minuten zahl 
Gewöhnliche Hau. . ...... vorwärts 5,00 202 
Ie bref, RA 
Schwanenhalshade........ vorwärts 3,20 130 
21 „om breit 8 ? 
Schwanenhalshacke .. .. vorwärts 3,16 128 
\ 35 cm breit - 8 
Bügel⸗ Hacke... vorwärts 3,83 154 
21 em breit i 5 
BügelYade.............. rückwärts 2,37 100 
breit ; 
Hand⸗Kultivatoaou rr rückwärts 3,79 156 


3 zinkig 

Hier handelt es ſich darum, daß eine ſolche Hau in vor⸗ 
liegendem Fall ein ungeeignetes Gerät iſt. Übrigens handelt 
es ſich hier um wohlgeordnete Betriebsverhältniſſe. 
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Der Erſatz vorhandener Geräte durch leiſtungsfähigere 
ſei mit dem Beiſpiel des Rechens beleuchtet, der durch den 
Schlepprechen erſetzt werden ſollte. Die gewöhnlichen Heu- 
rechen verrichten ihre Arbeit ganz gut, aber die Leiſtung iſt 
zu gering. Mit einem Schlepprechen kann man die fünf- bis 
ſechsfache Fläche leiſten, ohne ſich dabei ſonderlich anſtrengen 
zu müſſen. Ich denke hier auch an den Erſatz der Handhacke 
durch eine Radhacke, die ohne beſondere U ung und Vorkennt⸗ 
niſſe eine drei⸗bis vierfache Mehrleiſtung zuläßt. 


Es iſt weiter bekannt, daß es auch viele Arbeiten gibt, 
die ohne Hilfsgeräte ausgeführt werden. Ich verweiſe auf 
das Binden der Garben. Daß man aber auch das Pflanzen 
von Kohl und vor allen Dingen 
von Runkelrüben mit der unbe⸗ 
waffneten Hand durchführt, iſt im⸗ 
merhin beachtenswert. Hier muß 
ſelbſtverſtändlich das Pflanzholz 
eingeführt werden, das nicht nur 
die Leiſtung erhöht, ſondern auch 
eine beſſere Pflanzarbeit ermög⸗ 
licht. Wir haben große Landſtriche, 
die z. B. in Süddeutſchland ein 
Drittel ausmachen, die ein Pflanz⸗ 
holz nicht kennen, dabei aber ihre 
geſamten Runkeln pflanzen, ſo daß 


kleinen Gerätes hier ſchon lohnen 

würde. 

Ar Selbſtverſtändlich muß bei der 
Behandlung dieſer Fragen auf die 

Arbeitsweiſen in weitem Maße 

Rückſicht genommen werden, da ſie 


= 


links: Hau, vierzinkiger 
und zweizinkiger Karſt. 


die Arbeitsleiſtung ſind. Ander⸗ 
ſeits bedingt auch die Einführung 
neuer Geräte meiſt eine andere 
Arbeitstechnik, und beides zuſammen ermöglicht große Arbeits⸗ 
erſparnis. Ich verweiſe hier auf einen Verſuch, den ich im vet- 
floſſenen Sommer bei der Heuernte machen konnte. Hier iſt 


erwähnenden Gabelrechens möglich geweſen, die Heuernte mit 
der halben Perſonenzahl in einem Drittel der ſonſt üblichen 
Zeit zu erledigen, ſo daß nur der ſechſte Teil des bisherigen 
Arbeitsaufwandes notwendig war. — 8 ek 

Wir wenden uns zunächſt den Hackgeräten zu, wobei 
grundſätzlich vor allen Geräten gewarnt werden ſoll, die be- 


ift, daß ſolche Univerſalwerkzeuge in der Praxis unhandlich 
ſind und keine Leiſtung ermöglichen. Vielmehr müſſen wir 
danach trachten, für alle anfallenden Arbeiten Spezialwerk⸗ 
zeuge zu verwenden, da nur dadurch Höchſtleiſtungen möglich 
ſind. Die in Abb. 1 wiedergegebenen Hauen ſtellen die un⸗ 
glaublicheſten Vertreter ihrer Gattung dar. Man ſollte es 
nicht für möglich halten, daß noch mit ſolchen Hauen gearbeitet 
wird. Sie ſind ein Beweis dafür, mit welchem Gleichmut 
man Gerätefragen gegenüberſteht. Wie erwähnt, ſind die 
ſogenannten Hauen in Süddeutſchland faſt alle zu verwerfen. 
Eine Ausnahme davon bilden nur diejenigen Modelle, die 
auf allerſchwerſten und ſteinigſten Böden verwendet werden. 
Weiter iſt die Hau noch gerechtfertigt, wenn die Haukultur 
geübt wird oder werden muß, wie z. B. in Weinbergen oder 
anderen Daueranlagen, die infolge ihrer hängigen Lage, 
Anvorteilhaften Schlagform oder Unzulänglichkeit eine Be⸗ 
handlung mit Geſpanngeräten nicht zulaſſen. Dort handelt 
dees ſich aber nicht darum Hackarbeit im eigentlichen Sinne 
des Wortes zu ve richten, ſondern dieſe Arbeit ſtellt eine 
Erſatzarbeit für die nicht mögliche Pflugarbeit dar. 
AJn allen übrigen Fällen find Hauen zu verwerfen, weil 
ſie im Gewicht zu ſchwer ſind und darum einen zu großen 
Kraftaufwand verurſachen. Weiter iſt zu bemängeln, daß ſie 


ſich alſo die Einführung dieſes 


A „ e ee 
Kartoffelerntegeräte: von bedingungen mitbeſtimmend für F Her jem. M RA 
Kartoffelerntegeräte Von bedingungen mitbeſ 1115 breitet iſt. Leider iſt es nicht möglich, Weidenholz maſchinell 

it iten. und 


es durch Verwendung des Schlepprechens und des fpäter zu 


wegliche und verſtellbare Werkzeuge haben, weil es erwieſen 


meiſt eine ungünſtige Stellung zum Stiel haben, ſo daß eine 


Ziehbewegung unmöglich iſt, vo; allen Dingen auch darum 
unmöglich iſt, weil beim Durchziehen durch den Boden das 
verhältnismäßig hohe Blatt die Erde zuſammenſchiebt, alfo 
eine Rille bildet, was nicht erwünſcht iſt. Die Stiele bei den 
Hauen haben, wenigſtens in einigen Landſtrichen, den großen 
Vorteil, daß ſie oval ſind und darum eine leichtere Führung 
durch die Hand ermöglichen. Die hohe Blattform bringt noch 
einen weiteren Nachteil mit ſich, der darin beſteht, daß die 
Hacke oder Haue leicht „gaukelt“ oder kippt, weil das Smer- 
gewicht des Hackenblattes zu nahe beim Stiel liegt. Schon 
allein aus dieſen Gründen verbietet ſich die hohe Blattform 
ſowohl bei der Haue als auch bei der Hacke. Erſtrebenswert 
iſt auch bei der Hacke ein niederes Hackenblatt, das ein Darüber⸗ 
gleiten des Bodens bei der Ziehbewegung ermöglicht. Weiter 
muß das Blatt zum Stiel einen günſtigen Winkel bilden, der 
die Ziehbewegung geſtattet. Wie wenig die vorhandenen 
Hacken dieſen Forderungen entſprechen, geht aus Abb. 2 
hervor. Hinzu kommt noch, daß, entgegen anderen Anſichten, 
die in Norddeutſchland üblichen Hacken mit aus dem ſchlechteſten 
Werkſtoff hergeſtellt werden, den man ſich denken kann, was 
auch darauf zurückzuführen iſt, daß ſich damit vielfach Unbe⸗ 
rufene beſchäftigen, die zudem nicht über die nötige maſchinelle 
Einrichtung verfügen. Die in Abb. 3a und Zb wiedergege— 
benen guten Hacken entſprechen den geſtellten Forderungen 
und eignen ſich in den entſprechenden Breiten vorzüglich für 
alle Hackarbeiten. 


Von mindeſtens ebenſo großer Bedeutung wie die Hacke 
ſelbſt iſt der zugehörige Stiel. In Norddeutſchland ſind die 
Stiele im allgemeinen zu kurz, meiſt auch zu krumm und nicht 
immer aus dem geeignetſten Holz hergeſtellt. Für eine Perſon 
von 1,75 m Größe müßte ein Hackenſtiel mindeſtens 1,20 m 
lang ſein, weil dadurch eine aufrechte Körperhaltung möglich 


it. Als Stoff empfiehlt ſich Weidenholz, das infolge ſeiner 
großen Weichheit in Dänemark und in Holſtein ſo ſehr ver⸗ 


) überdies fehlen die erforderlichen Holz⸗ 
mengen. Weißbuchenholz, das allenfalls noch in Frage kommen 
könnte, iſt zu ſchwer, Rotbuchen⸗ und Ahornholz zu ſpröde, 
Eichenholz zu hart, und Akazienholz, das ſich infolge ſeiner 
Zähigkeit eignen würde, hat den Nachteil, daß es ſich leicht 
verwirft, krumm wird und außerdem einen ſchädlichen Reiz 
auf die Haut ausübt. Hickoryholz, das dem Eſchenholz an 
Güte überlegen iſt, kommt ebenfalls nicht in Frage, da es 
zu teuer iſt und eingeführt werden muß. Es bleibt uns alſo 
nur Eſchenholz, wovon deutſche Eſche am beiten für Hacken⸗ 
ſtiele geeignet ijt. Der Stiel ſelbſt darf aber nicht zylindriſch fein, 
weil dadurch eine ungünſtige Lage des Schwerpunktes erzeilt 
werden würde; vielmehr muß der Stiel am unteren Ende 
dicker fein als oben und kann am oberen Stielende eine knauf⸗ 
artige Verbreiterung aufweiſen, die der Hand einen beſſeren 
Halt bietet. ; WR 
Als Befeſtigungsform hat die jog. Dülle den Nachteil, 
daß jede einen anderen Durchmeſſer zu haben pflegt. Darum 
empfiehlt fich die fog. „fonijche Wolfdülle“, weil hier die 
Dicke des Stiels für die Einſtellung keine Rolle ſpielt und der 
Stiel nur in demſelben Maße zugeſpitzt zu werden braucht. 


zu verarbette 


Leider ſind auch nicht alle Hacken richtig eingeſtielt, was die 


Gleichgewichtslage betrifft. Entweder hängen ſie nach links 


oder nach rechts, was beides zu verwerfen iſt. In Süddeutſch⸗ 


land wird immer eingewendet, daß mit den von mir bezeich- 
neten guten Hacken nicht tief genug gehackt werden könne, 
aljo eine gründliche Bodenlockerung unmöglich fei Es ift 
daher auf die ſog. Handgrubber hinzuweiſen, die die Zieh⸗ 
bewegung ermöglichen, dabei aber auch tiefer in den Boden 
eindringen. ; 


Für die Kartoffelernte muß die Hau, die leider in Süd⸗ 
deutſchland hierzu verwendet wird, durch den Krail oder Karſt 
erſetzt werden. Dabei iſt der Krail noch vorteilhafter als der 
Karſt, dem in gewiſſem Sinne die Mängel der Haue anhaften. 
In einem Kartoffelernteverſuch beobachtete ich die Leiſtung 
dieſer drei Geräte (Abb. 4). Es waren zum Ernten einer 
beſtimmten Fläche notwendig mit: 7 


ł 
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OMB EN 100 Minuten 133 Minuten 
Karſtt 83 7 111 % 
DAS OAZĘ 7 100 „ 


Schon daraus geht hervor, daß der Krall bei der Kartoffel⸗ 
ernte große Vorteile bietet, die noch mehr zutage treten, 


wenn es ſich um ſandige Böden handelt und nicht wie hier 
um lehmigen Boden. Hinzu kommt, daß beim Krail der 
Anteil der angehackten Kartoffeln weſentlich geringer iſt als 
beim Karſt oder gar bei der Hau. 


Um bei der Bodenbearbeitung zu bleiben, ſei aus dem 
umfangreichen Gebiet der Spatenfrage nur die Frage des 
Spatenſtiels erörtert. Wir haben hierbei den jog. Knopfgriff, 
., D- und Spalt-D-Griff (Abb. 5a und 5b) zu berückſichtigen. 
Der gewöhnliche Knopfgriff, der in Süddeutſchland und im 
Rheinland verbreitet iſt, hat den Nachteil, daß er der Hand 


eine zu geringe Angriffsfläche bietet, dabei aber den Vorteil 


der größeren Beweglichkeit für die Hand. Der T-Griff, der 


zweifellos den Vorteil der größeren Handauflage bietet, wird 


aber von denen als unhandlich empfunden, die mit dem Knopf⸗ 
griff zu arbeiten gewohnt ſind, weil die Finger geſpreizt werden 
müſſen, damit der Stiel dazwiſchen liegen kann. Zweifellos 
kann man den Nachteil des Knopfgriffes und den Nachteil 
des J-Griffes dadurch vermeiden, daß man den jog. D⸗Griff 
verwendet, der der Hand eine größere Auflagefläche bietet, 
ſie dabei aber in ihrer Lage nicht behindert. Die alte Form 
der D⸗Griffe ift aber einem großen Verſchleiß unterworfen, 
weil der Griff leicht durchbricht, reißt oder ſchadhaft wird. 
Dieſem Nachteil iſt mit dem Spaltgriff abgeholfen, der außer⸗ 
dem der Hand einen größeren Durchlaß gewährt und billiger 
herzuſtellen iſt. Die Blechgriffe, wie ſie vielfach in den Handel 
gekommen ſind, haben ſich nicht bewährt. 

Auf dem Gebiet des Spatenblattes ſind noch ſehr viele 
Unterſuchungen möglich und nötig, um aus einem Wirrwarr 
von 500 vis 600 Formen die zweckmäßigſten herauszuwählen. 

haben wir auch bei anderen Gerätearten ei 


tſchland 800 Hackenformen in Frage. Daneben zählen 
wir über 200 Senſenformen, womit die unſinnige Mannig⸗ 
faltigkeit hinreichend belegt ſein dürfte. 


Ein anderes Gerät, das ebenſo eingehender Bearbeitung 


bedarf wie die Hacken, iſt die Gabel, wobei zu erwähnen iſt, 


daß gerade Norddeutſchland hier am rückſtändigſten iſt. Die 
abgebildeten Düllgabeln (Abb. 6a) ſtammen aus den Beſtänden 
von Landarbeitern zweier ſchleſiſcher Betriebe. Mit einer 
ſolchen Gabel kann unmöglich eine gute Tagesleiſtung erzielt 
werden, und zwar ebenſowenig beim Aufladen wie beim 
Breiten von Dung. In Süddeutſchland werden im allgemeinen 
Gabeln mit Schienenzwinge verwendet, von denen einige 
in Abb. 6a wiedergegeben ſind, um zu zeigen, wie ſie nicht 
ſein ſollen. Denn Gabeln, die ſo abgearbeitet ſind, hindern 
an der Arbeit, ſtatt ſie zu fördern. Die im Vergleich damit 
dargeſtellten neuen Gabeln (Abb. 6b) haben ein weit größeres 
Faſſungsvermögen, das in der Fläche dem Doppelten ent⸗ 
ſpricht und in der Menge einer vollgeladenen Gabel das 


Vierfache ausmacht. Man wird einwenden, daß dieſe großen 


Dunggabeln ſich nicht für das Breiten von Dung eignen, was 


Bladariff Mnobfariff. Wór. Def Soll . 
f Abb. 5a. 


Abb. 5 b. 


Gerade fü 


zugegeben werden muß, wenn es ſich um kurzen und verrotteten 
Dung handelt. Für dieſen Zweck ſind die ſog. Dungbreit⸗ 
gabeln beſtimmt, deren Zinken enggeſtellt ſind. Leider ſind 
derartige Gabeln in der Praxis nur ſelten bekannt, obwohl ſie 
die Arbeit erleichtern und beſchleunigen. Es iſt aber auch 
falſch, wenn man eine Gabel zum Dungladen, -breiten und 
zur Bearbeitung von Heu und Stroh verwendet. So wird 
man zweckmäßigerweiſe für das Wenden des Heues eine 
leichte Heuwendegabel benutzen, die beſſer iſt als hölzerne 
Heuwendegabeln und ein ſorgfältigeres Aufſchütteln des Heues 


Abb. 6 b. 

Von rechts: Heuwende⸗ 
gabel, Streugabel, Dung⸗ 
gabel, Dungbreitgabel, 
alle mit Schienenzwinge. 


Abb. 6 a. 
Von rechts: 2 unbrauch⸗ 
bare Gabeln mit Schie⸗ 
nenzwinge. 
Von links: 3 Drillgabeln, 
ebenſo unbrauchbar. 


ermöglicht, als es beim Wenden mit dem Rechen möglich iſt. 


Auf die Vorteile des Schlepprechens (Abb. 7a) bei der 
Heuwerbung im bäuerlichen Betrieb habe ich hingewieſen. 
Er kann aber auch im größeren Betrieb beim Nachrechen uſw. 
hervorragende Dienſte leiſten und viel Arbeitskraft ſparen. 
So beobachtete ich in einem größeren Betrieb, daß zum Nach⸗ 
rechen hinter den Aufladern bei Grummet zehn Perſonen 
mit hölzernen Handrechen beſchäftigt waren. Zwei Perſonen 
mit Handſchlepprechen hätten dieſe Arbeit mindeſtens eben⸗ 
ſogut bewältigen können. 

Um ein Beiſpiel für den Fortſchritt der Induſtrie zu geben, 
möchte ich auf einen ganz aus Stahl hergeſtellten Heurechen 
hinweiſen, der einen vollkommenen Erſatz für den hölzernen, 
ſich ziemlich raſch abnutzenden Heurechen darſtellt. Hier iſt 


es der Induſtrie nach langjährigen Verſuchen gelungen, einen 
Rechen zu ſchaffen, der ſelbſt höchſter Beanſpruchung jtand- 
hält und dabei noch leichter iſt als ein Holzrechen. Der in 
Abb. 7b dargeſtellte Rechen wurde verwendet, um 15a Wieje 
die ſtark bermoojt war, vom Moos zu befreien. Trotz der 


ungewöhnlichen Beanſpruchung haben ſich die Zinken nicht 
verbogen. Zu dieſer Arbeit ift ein Holzrechen bei weiten 
nicht ſo gut geeignet wie der Stahlrechen. N 

Die Senje in der Hand eines guten Mähers wird noch 


viele Jahre das befte Mähgeſchirr für den bäuerlichen Betrieb 
abgeben, da die Mähmaſchine nicht überall verwendet werden 
kann und ihre Anſchaffung im Kleinbetrieb nicht immer wirt⸗ 


ſchaftlich if. 


Leider ſind unſere Kenntniſſe über Senſenformen ſehr 


kę beſchränkt, und die Anſichten der Praktiker widerſprechen [ich 
vielfach. So wird behauptet, daß die kurze Senje für das 


Bergland am beſten geeignet ſei. Man vergißt dabei aber, 
daß gerade das Allgäu oder der ſüdliche Schwarzwald mit ihren 
hohen Bergen in Süddeutſchland die längſten Senſen ver⸗ 
wenden. Wenn dagegen behauptet wird, die lange Senſe 


ſei für die Ebene am beſten geeignet, ſo erſcheint es unerklär⸗ 1 


r die Bearbeitung des Heues eignet ſich ſehr gut 
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lich, warum man in der Rheinebene mit die kürzeſten Senſen 
Deutſchlands verwendet. Der Graswuchs kann auch nicht 
immer als Beweisgrund angeführt werden. Vielmehr ſind 
es rein volkstümliche Dinge, die für die Verwendung dieſer 


‘oder jener Senſenform verantwortlich gemacht werden müſſen. 


An einem Mähyverſuch in Baden jet belegt, wie groß bei Ver- 

wendung verſchiedener langer Senſen und verſchiedener 
Formen die Unterſchiede in der Mähleiſtung ſind. (Siehe 
nebenſtehende Überſicht.) 

Die großen Unterſchiede ſind nicht allein auf die Länge 
der Senſen, ſondern auch auf die Senſenform zurückzuführen, 
wobei zu beachten iſt, daß wir Senſen mit ziemlich gerader 
Schneide haben, wogegen aber die polniſche Form eine ſtark 
gebogene Schneide aufweiſt. Wie die Skizze (Abb. 8) zeigt, 
haben wir bei gerader Schneide eine Verteilung der Schneide- 
arbeit auf eine kurze Strecke, während bei ſtark gebogener 
Senſe die Schneidearbeit auf eine lange Strecke der Schneide 
verteilt iſt, wodurch man den „ziehenden“ Schnitt erzielt. 
Bei allen Schneidearbeiten iſt erwieſen, daß der ziehende 
Schnitt unter geringerem Kraftaufwand mehr leiſtet als der 


kurze, hackende Schnitt. Von Bedeutung iſt naturgemäß auch 


die Breite des Senſenblattes, wobei ſich erwieſen hat, daß das 
ſchmale Senſenblatt leichter läuft als das breite. Aus dieſem 
Grunde iſt es auch unzweckmäßig, daß man breite Senſen 
verwendet, die techniſch ſchwieriger herzuſtellen ſind und 
darum auch mehr koſten. Wir haben auch die Wölbung der 
Senſe zu berückſichtigen, die neben der Biegung der Senſen⸗ 
ſpitze ebenfalls einen Einfluß auf die Arbeitsleiſtung hat; 
doch ſoll hier nicht darauf eingegangen werden. 


Abb. 7a. Handſchlepprechen. 
i SR Links: 


eee 
Rechts: Rechen, alles 
Holzrechen. 


Hinſichtlich des Senſenbaumes kann geſagt werden, daß 
viele Senſenbäume die Verwendung langer Senſen nicht 
ermöglichen. Geeignet ſind die Schweizer, Niederöſterreicher, 


oſtpreußiſchen, holſteiniſchen und vor allen Dingen ſächſiſchen 


Modelle. Bei dejen Senſenbäumen ift die Stellung der 
Griffe ſo, daß die Spitze der Senſe nach oben gehalten wird 
und ein Eindringen in den Boden dadurch verhindert. Auch hier 
ſind große Unterſchiede in der Arbeitsleiſtung zu beobachten. 
Leider wurde dieſes Gebiet bisher faſt immer vernachläſſigt. 


Ergebniſſe der Senſenprüfung in Baden. 
; (Getreideernte.) 
Zeitaufwand für das Mähen eines: 
gleichgroßen Teilſtückes in Minuten: 
Senſenform Länge der Mudau Karlsruhe / Eppingen Waldshut 


Senſe 551) 65 bis 051) 851) 

Reichsform .... 55 cm 161 — 188 
AB .. 65 em 138 155 145 

A . 75 cm 119 129 115 

75 enn 100 121 110 
Polniſche Form. 90 cm 111 100 103 
75 380 en 120 108 114 
70 cm 138 — 133 


"r r 


) Länge der üblichen Cenie. 


Alle anderen landwirtſchaftlichen Geräte, wie Schippen, 
Grabgabeln, Körbe, Schiebkarren, Rübenerntegeräte uſw., 
verſprechen die gleichen Erfolge, wenn wir uns mit ihnen 
beſchäftigen, Erfolge, die darin beſtehen, daß die Arbeit erleichtert 
und vereinfacht wird. ER 


| Reichsform. 


Polniſche Form. 


> 


j 


Abb. 8. Senſenformen. 


aus Stahl, 
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(Fortſetzung von Seite 336). ; 
ma Termin für die Einſchätzung zur Einkom⸗ 
al. ż 
Landw. Verein Gtgebienijfo, Eröffnung des Haushaltungs⸗ 
kurſes am Mittwoch, dem 30. 4. 


Bezirk Wirſitz. 

Nadzicz. Dienstag, den 22. 4., Sprechtag von 10-5 Uhr 
bei Krienke in Radzicz. 

Wawelno. Donnerstag, den 24. 4., Sprechtag von 1½ bis 
5 Uhr bei Wisniewſki. i 

Łobżenica, Freitag, den 25. 4., Sprechtag von 8—4 Uhr 
in der Landw. Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft. 

Noscimin. Montag, den 28. 4., Sprechtag von 114—6 Uhr 
bei Brummund in Roscimin. 3 

In allen Sprechtagen Entgegennahme von Einkommenſteuer⸗ 


Achtung! 
menſteuer 1. 


erklärungen. Steuerbeſcheinigungen bzw. Quittungen ſind mit⸗ 


zubringen. 8 
Bezirk Oſtrowo. 
Sprechſtunden: Reichtal: 22. 4. bei Raimund Mark von 
3 Uhr nachm. ab; Bralin: 23. 4. bei Kempa von Uhr ab, 


Schild berg: 24. 

25. 4. bei Pachale. 

Zur Anfertigung der Einkommenſteuer⸗Selbſteinſchätzungen 
bitten wir die dazu erforderlichen Formulare vom Urzad Skar⸗ 
bowy mitzubringen, außerdem Auszug der Bodenklaſſen vom 
Kataſteramt jowie ſämtliche Quittungen über bezahlte Rente, 
Zinſen, Steuern, Feuerverſicherung vom Jahre 1929. 

Bezirk Bromberg. 
Sprechſtunden ab 10 Uhr: Exin: Hotel Roſſek, am 22. 4.; 

Schubin: Hotel Riftau, 28. 4; Koronowo: bei Jor⸗ 
gif, am 29. 4. 

Formulare zur Einkommenſteuererklärung find mitzubringen, 
ferner Renten⸗ und Steuerquittungen, Quittungen für die Feuer⸗ 
und Unfallverficherung, Landwirtſchaftskammerbeitrag, außerdem 
Kataſterauszüge. ee 

Landw. Verein Sicienko. Verſammkung 24 4, nachmittags 
6 Uhr, Gaſthaus Krügel, Sicienko. a 

Landw. Verein Koronowo. Verſammlung 25. 4., nachmittags 
5 z Hotel Nowak, Koronowo. 
; m beiden Verſammlungen Vortrag des 
Reiſſert Poſen, über: „Baumpflege“, mit Ta 
diefen Vorträgen werden auch die Frauen der Mitglieder freund⸗ 
lichſt eingeladen. 5 : 
Landw. Verein Erin. Abſchlußfeier des Kochkurſes am 2. 5. 
zerhaus, Grin. 1. B gung der Ausſtellung ab 2 Uhr 


4. in der Genoſſenſchaft. Krotoſchin: 


x 


zeigung der Mitgliedskarte. G 
Unkosten. Güfte können nur durch 


pi ri ur gege 
bühr 2.— gł zur Deckung der 
Mitglieder eingeführt werden. ; > 
Bezirk Rogaſen. u 
Sprechſtunden: Obornik: 24. 4, Czarnikau: 25. 4. 
Bezirk Liſſa. i 
Sprechſtunden: Rawitſch: 17. 4. und 2. 5; Wollſtein: 
25. 4. und 9. 5.; Jutroſchin: 24. 4, nachm. 1 Uhr bei 
Stenzel; Schmiegel: 26. 4, nachm. 4 Uhr im Gafthaus 
Amerika; Goſtyn: 29. 4, vorm. W12 Uhr in der Bone 
boniera. 
n den Spr 
gungen angefer 


si tunden im April werden Einkommenſteuer⸗ 
ferner Renten» und 


t. Formulare bitten wir mitzubringen, 
t teuerquittungen, Quittungen für die 
euerverſicherung, Landwirtſchaftskammerdeitrag, Unfallverſi⸗ 
tung, außerdem Kataſterauszüge. 3 
Kreisvetein Goſtyn. Berjammiung am Sonntag, dem 27. 4., 
nachm. 4 Uhr in der Bonboniera. des gern Ritters 
utsbeſitzers Czapifi, Obra, über: „Rente aus Kuhſtall 
unter Verl ckſichtigung der Zucht, Fütterung und Berwertui 
der Produkte)“. Gef äftliches. — Am 18. 4. (Karfreitag) ift 
unſer Büro o Nes. 


geſchloſſen. — 
Bezirk Gneſen. 
e AIR Versammlung am Montag, dem 21. 4., 
nachm. 7 Uhr bei Klemp in Kletzko. Bor des Herrn Diplom⸗ 
ndwirt iet über „Edelmift“. Unf d Tang. Eintritt 
nur für Mitglieder. id RR = 


. ſtunden: on g u Donnerstag, den 17. 4. 
- 980 Uhr im Ein» und Verkaufsverein; Janowitz: D 
imi en mie er ame 
Mi den 28. 4., ab 9, in aufhausmühle. 
Ab 26. Moi d. Js. wird eine Kochlehrerin im Bezirk Gneſen 

pa Vereine, die rje abzuhalten gedenken, werden ge” 

n, ſich an die Geſchäftsſtelle, ul. Mieczyſtawa 15, zu wenden. 


ung der 


8 
feni der Domes, Geitis 


an Direktor 
elzeichnung. Zu 


ab 
iens⸗ 


ferdemarktes in Gneſen ſelbſt. Eine zahlreiche Beteiliugt 
bot der Vorſtand des Vereins ehem. Winterſchüler zu ER 


Angebote von Forſtpflanzen. 

Gegen 300 000 Stück einjährige, kräftige, geſunde Banks⸗ 
kiefern. Preis pro 1000 Stück gl 5—. 
Forſtausſchuß der Welage. 

Turniervereinigung. 
rühjahrsſaiſon eröffnet der Wielkopolfki Klub Jazdy 
oznan, mit einem Reit- und Fahrturnier im Hippo⸗ 
m 3, 4., 6. 8. und 11. Mai d. Is. Näheres 
über Bedingungen usw. tft bei der Geſchäftsſtelle der Turnierver⸗ 
einigung zu erfahren. Turniervereinigung der Welage. 


Sum Anbau von Heilpflanzen. ; 
Jene Mitglieder, die ſich für den Anbau von Heilpflanzen inter⸗ 
eſſieren, werden gebeten, dies der unterzeichneten Abteilung ſchriftlich 
oder mündlich mitzuteilen. c 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft, Landw. Abt 
Poznan, Piekary 16/17. 


Führungen durch die Poſener Meſſe. 

Die Maſchinenberatungsabteilung der Welage wird einige 
guaman auf der Poſener Meſſe, die in dieſem Jahr reich 
eſchickt werden wird, veranſtalten. Es werden bei Diejen Füh⸗ 
rungen, die 2—3 Stunden dauern werden, die neueren landwirk⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen erklärt und Fragen beantwortet werden. 

Die Bekanntgabe der Führungstage erfolgt im nächſten 
Landw. Zentralwochenblatt. z 

Welage, Maſchinenberatungsabteilung. 
Geſchke. 


Die 
Konnej, 
drom in Poznan a 


Genoſſenſchaftliche Mitteilungen 


die Einkommenſteuererklärung der Genoſſenſchaften 
und Geſellſchaften. 

Am 1. Mai läuft die Friſt für die Abgabe der Ein⸗ 
kommenſteuererklärung für das Jahr 1930 ab. Der 
Steuer für das Jahr 1930 wird das Einkommen zu⸗ 
grundegelegt, das in dem Geſchäftsjahre erzielt worden 
ijt, welches e des J 29 abgeſchl 


7. 1928 bis 30. 6. 1929.) Die Er ge iſt die 
des betreffenden Geſchäftsjahres. Dem Gewinn ift aber 
noch hinzuzuſetzen, was an Einkommenſteuer und Ver⸗ 
mögensſteuer in dem betreffenden Geſchäftsjahr gezahlt 
worden ilt. Auch Zuweiſungen an Fonds im Laufe des 
Geſchäftsjahres ſind dem Gewinn hinzuzurechnen, außer⸗ 
dem auch alle Ausgaben, die nicht zum laufenden Ge- 
ſchäftsbetriebe gehören, z. B. Spenden. Es dürfen ohne 
beſondere Begründung Abſchreibungen in der Bilanz 
nicht enthalten ſein, die bei Wohngebäuden 2 Prozent, 
bei Wirtſchaftsgebäuden 3 Prozent, bei Fabrikgebäuden 
4 Prozent, bei Mobilien (Büroein richtungen uſw.) 
5 Prozent und bei Maſchinen Geräten uw. 10 Prozent 
überſchreiten. Ein a= Abzug muß beſonders be⸗ 
gründet werden. Die Abſchreibung iſt immer von den 
Anfangswerten zu berechnen. Außerdem machen wir auf 
die Beſtimmung aufmerkſam, daß bei Genoſſenſchaften 
mit einem Kapital bis 40 000 Złoty nur 6000 Zkoty 
als Geſchäftsunkoſten abgezogen werden können, die für 
Gehalt an den Vorſtand oder Vergütung an den Auf: 
ſichtsrat gegeben worden find. Bei höherem Anteilkapital 
dürfen 15 Prozent dieſes Kapitals als Geſchäftsunkoſten 
wegen Gehaltszahlungen abgezogen werden. Bei unſeren 
Genoſſenſchaften iſt außerdem noch zu beachten, h 
Gewinn ſteuerfrei ift, der pa aus den Umſätzen 3 
mit Mit e ls Umſatz gilt nach einer 
neuen Entſcheidung des Finanzminiſters bei Genoſſen⸗ 
ſchaften das, was in der Grundtätigkeit der Genoſſen⸗ 
chaft umgeſetzt wird. Es braucht dies nicht immer der 
erkauf von ſeiten der Genoſſenſchaft, ſondern kann auch 
der Einkauf ſein, z. B. bei Molkereien die Milchliefe⸗ 
rung der Mitglieder, bei Ein⸗ und Verkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaften die Getreidelieferung der Mitglieder. Wir ver⸗ 
weiſen dazu auf die Ausführungen im „Landw. Zentral⸗ 
wochenblatt 1928, Seite 350. Für die Einkommenſteuer⸗ 
erklärung tt das amtliche Formular zu benutzen, das 
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sof jedem Steueramt, aber auch von uns bezogen werden 
kann. Dem ausgefüllten Formular iſt ein Geſchäfts⸗ 
bericht mit Bilanz und Gewinn⸗ und Verluſtrechnung 
beizufügen. Der Prüfungsvermerk des Aufſichtsrats auf 
dem Geſchäftsbericht muß von dem Aufſichtsrat unter- 
ſchrieben werden. Dieſer Prüfungsvermerk ſtellt den 
Akt des Reviſtonsorgans dar, von dem Art. 54 des Ge⸗ 
ſetzes redet. Es wird hier noch bei einigen Steuerämtern 
angenommen, daß unter Reviſionsorgan der Reviſtons⸗ 
verband zu verſtehen iſt. Dies iſt aber ſicher falſch, denn 
der Reviſionsverband hat nicht die beſondere Aufgabe, 
alle Bilanzen der Genoſſenſchaften zu prüfen, da er ge⸗ 
ſetzlich verpflichtet iſt, nur alle 2 Jahre den Geſchäfts⸗ 
gang der Genoſſenſchaft zu prüfen. Er kann alſo in 
vielen Fällen gar nicht eine Reviſtonsbeſcheinigung für 
die betreffende Bilanz abgeben. 

Zur Abgabe der Steuererklärung iſt nur das Unter⸗ 
nebmen verpflichtet, das fih einen ſteuerpflichtigen Ges 
winn unter Beachtung der obigen etwaigen Zuſchläge 
und der Ermäßigung bei Mitgliederumſätzen auf Grund 

der Bilanz herausrechnet. Geſetzlich ſind auch bei ſteuer⸗ 
pflichtigem Gewinne nur Handelsunternehmen (Banken, 
Ein⸗ und Verkaufsvereine uſw.) zur Abgabe der Er⸗ 
klärung verpflichtet, welche die Gewerbeſteuer gemäß der 
1.— III. Kategorie und letztere Kategorie nur in Orte 
ſchaften der 1. und 2. Ortsklaſſe bezahlen, ſowie die 
Induſtrieunternehmen (Brennereien uiw.), die die Ge- 
werbeſteuer gemäß der 1.—7. Kategorie bezahlen. Da⸗ 
nach würden viele unſerer Genoſſenſchaften von der Ap- 
gabe der Steuererklärung befreit ſein. Wir haben aber 
bisher auf dieſe Beſtimmung nicht hingewieſen, da es 
ſich in jedem Falle empfiehlt, bei einem Einkommen über 
1500 Zloty eine Einkommenſteuererklärung abzugeben. 
Jedenfalls können ſolche befreiten Unternehmen nicht 


beſtraft werden, wenn fie eine Erklärung nicht abgeben. 
Alle Unternehmen jedoch ohne Ausnahmen müſſen dem 


Steueramt dann eine Erklärung über ihr Einkommen 
abgeben, wenn ſie dazu beſonders aufgefordert werden. 
Auch wenn jie dann ein Einkommen über 1500 Zloty 
nicht nachweiſen, empfiehlt es ſich, die Erklärung auf 
dem vorgeſchriebenen Formular nebſt Anlagen abzu⸗ 
geben, obwohl der Steuerpflichtige erklären kann, er 
habe kein Einkommen über 1500 Zloty. GE 
53 Diejenigen Unternehmen’ (Genoſſenſchaften und Ge- 

jellſchaften), die nach obigem geſetzlich nicht verpflichtet 

ſind, wegen der Zugehörigkeit zu einer niederen Kate⸗ 
gorie Erklärungen abzugeben, brauchen die Steuer erſt 
am 1. November, oder wenn fie bis zum 15. Oktober 


keinen Beſcheid erhalten haben, erſt binnen 30 Tagen 


nach Zuſtellung des Steuerbeſcheides zu zahlen (Art. 87, 


Abi. 4). Die übrigen Steuerzahler müſſen die ſelbſt⸗ 
errechnete Steuer zur Hälfte am 1. Mai einzahlen und 
eine Abſchrift der Quittung beifügen. Dieſe Quittung 
muß von dem Steuerzahler durch Unterſchrift als richtig 
beſtätigt werden. Zuſammen mit der Staatsſteuer iſt 
in den früher deutſchen Gebieten der halbe Kommunal⸗ 
zuſchlag zu zahlen. } ; ES 
Der Steuertarif ijt im landwirtſchaftlichen Kalender 
1930 abgedruckt. i 
Die Steuerzahler, die die Hälfte der Steuer am 
1. Mai zu zahlen haben, zahlen den Reſt bis zum 1. No⸗ 
vember, wenn ihnen bis zum 15. Oktober der Steuer⸗ 
Zahlungsbefehl zugeſtellt wird, anderenfalls binnen 
30 Tagen nach Zuſtellung des Zahlungsbefehls. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


Recht und Steuern 


die Umſatzſteuer bei der vermahlung von Getreide 
E auf fremde Rechnung. 
a Durch Urteil vom 29, 1. 1980, L. 3364/28, hat das Oberſte 
Verwaltungsgericht entſchieden, daß im Falle des Heranſchaffens 


nach Privathengſten durch den Pferdezüchterverein für 


im Katalog angegeben. 


Bürogehilfin, Korreſpondentin, 


zur Mühle von Getreide zwecks Vermahlung auf dogi des 
Eigentümers dieſes Getreides allein die Tatſache, daß die 0 
unverzüglich Mehl aus ihren Vorräten für das gebrachte Ge⸗ 
treide gibt, noch nicht entſcheidend iſt dafür, daß die Mühle zur 
Zahlung der Umſatzſteuer von dem gangen Wert des Mehls ver⸗ 
pflichtet iſt, ſtatt nur von den Vermah ungstojten (Gazeta Hans 
dlowa 1930, Nr. 75). Wie ſich die Steuerämter gu dieſer Frage 
ſtellen werden, bleibt abzuwarten. Jedenfalls können ſich die 
Mühlen auf dieſe Entſcheidung ſtützen. 


| Bekanntmachungen | 


Lizitation von Landgütern. 

Nach einer Mitteilung des „Dziennik Re vom 6. Fe⸗ 
bruar beſchloß die Warſchauer Bodenkreditgeſellſchaft, ca. 400 
Landgüter wegen Nichtzahlung von rückſtändigen 25 zur 
Lizitation auszuſtellen. Die Lizitation dieſer Güter ſoll im 
Herbſt ſtattfinden. 

Ansſtellung von Remonten: und Gebrauchspferden 

a in Poſen. ; 

Der Pferdezüchterverein für Vollblut in a vers 
anjtaltet, wie wir jhon mitgeteilt haben, vom 13—45. Junt 
lfd. Is. in der Kaſerne des 15. Ulanenregiments eine regionale 
Ausſtellung von Remonten⸗ und Gebrauchspferben, verbunden 
mit einer Auktion oder Verkauf aus freier Hand. Die Pferde⸗ 
auktion findet am 14. Juni lfd. Is. um 4 Uhr nahm. ſtatt. Die 
Remonten⸗Kommiſſton wird auf der Ausſtellung nur Nemonten⸗ 
pferde, die als vorzüglich, jeb: gut und gut anerkannt werden, 
ankaufen. A eea e für Militär (Remonten) wird die 
Remontenkommiſſion wie alljährlich auf den Kreis⸗Pferdeſchauen 
ankaufen. Anmeldungen von Pferden für die Ausſtellung und 
Auktion nimmt das Sekretariat des Sie in 
Großpolen (Zwigzek Hodowców Konia Szlachetnego w Wielko⸗ 
polſce, Poznan, ul. Mickiewicza 33) bis zum 1. Mai lfd. Js. 
entgegen. Der Anmeldung muß der Geburtsnachweis des 
Fohlen, der, ſoweit es ſich um Tiere nach ſtaatlichen Hengſten 
handelt, durch die Verwaltung des zuſtändigen Heng SA 
ollblu 
eſcheinigt fein muß. Pferde ohne obige Bes 
s jeie ohne nachgewieſene Abſtammung 


in Großpolen beſche 
ſcheinigungen werden als P 


Stellenvermutlun; 
A. Es werden geſucht: 2 ledige Wirtſchaftsbeamte, 1 Aſſi⸗ 


ſtent, 3 ledige Förſter, 1 Rechnungsführerin, ein II. Beamter. 
8 B 


Es ſuchen Stellung: 20 verheiratete, 24 ledige Wiri- 
ſchaftsbeamte, 3 Aſſiſtenten, 3 Rendanten, 12 Förſter, 4 Bren⸗ 
nereiverwalter, 5 Hofbeamte, 4 Rechnungsführer, 6 IT. Beamte. 

Verband der Güterbeamten für Polen, zap. tow. 

: Poznan, Piekary 16/17. z 


Der Verband für Handel und Gewerbe e. V. 
Poznan, ul. Skosna 8, ſucht Stellung für fol 
i gende Bekronen à 

Junger Mann (Dienerjtelle), Kontoriſtin, Wächter, Schmie⸗ 
degeſelle, Chauffeur, gelernter Schmied, Büroanfängerin, Schloſſer 
oder Brunnenbauer, junges Mädchen (Gärtnerlehrlingsſtelle), 
tied, Monteur, Chauffeur, 
bilanzſicherer Buchhalter, Wächter oder Hofmaurer, Gutsſekre⸗ 
tärin, Rechnungsführer, Hofverwalter oder Wirtſchafter, Haus⸗ 
diener, Stellmacher, Pachtwächter, Müller oder Mühlenwerk⸗ 


führer, Diener. 


Allerlei wiſſenswertes 


Auf: find Untergangszeiten von Sonne und Mond 
i vom 20. bis 26. April 1930 


| Fachliteratur | 


nudów der Landwirtſchaft in 5 Bünde era ebe ; 
von Brot EA 8. Hereboe, H Dr. Y. Sanken, Nef. Dr Ty. >= 
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Roemer, I. Band Wirtſchaftslehre des Landbaues. Berlin, Ver⸗ 
lag Paul Parey, 1930. — Vor annähernd 4 Jahrzehnten wurde 
das letzte große Handbuch der Landwirtſchaft von Frhr. von der 
Goltz mit einem großen Stabe von Mitarbeitern herausgegeben. 
Seit a Zeit hat die Landwirtſchaft, beſonders in der Nade 
kriegszeit, ungeheure Fortſchritte gemacht, und der Mangel an 
einem modernen Handbuch war daher bereits recht fühlbar. In 
dem oben angeführten Werk ſuchten die 3 Herausgeber unter 
Mitwirkung von einer Reihe bekannter Wirtſchaftler und Prak⸗ 
tiker wadi Bedürfnis nachzukommen. Der erjte Band beſchäftigt 
ię mit Wirtſchaftslehre des Landbaues, die beiden folgenden 

ünde. behandeln die Acker⸗ und Pflan enbaulehre einſchließlich 
der Maſchinenkunde. Der vierte Band A der allgemeinen Tier- 
zuchtlehre, und der fünfte der beſonderen Tierzuchtlehre gewid⸗ 
met. Reiche Textabbildungen und einge farbige Tafeln dienen 
zur Erläuterung des geſchriebenen Wortes. Der erſte Band 
„Wirtſchaftslehre des Landbaues“ Seant mit einer längeren 
geſchichtlichen Abhandlung der Landwirtſchaft der Welt und ift 
von Prof. Dr. K. Ritter, Berlin, bearbeitet. Der Verfaſſer geht 
auf die Urzeit zurück und ſchildert die damaligen Benutzungs⸗ 
formen, klärt uns weiter über die Landwirtſchaft der orienta⸗ 
liſchen und altamerikaniſchen TE ſowie über bie Lande 
wirtſchaft der Mittelmeergebiete im Altertum und Mittelalter 
und ſchließlich über die europäiſche Landwirtſchaft im Mittelalter 
und in neuerer Zeit auf. Er EE unter ckſichtigung aller 
geſchichtlichen remie, foweit fte © auf die Landwirtſchaft 
ausgewirkt haben, in chronologiſcher Reihenfolge fort, um dieſen 
Abſchnitt mit der kapitaliſtiſchen Umſtellung der Landwirtſchaft 
im Zeitalter der Weltwirtſchaft abzuschließen. 

Der nächſte, von Profeſſor Dr. F. Beckmann bearbeitete Mb- 
ſchnitt ift den en chen Grundlagen der Landwirtſchaft 
une Der Verfaſſer beſchäftigt ſich zunächſt mit der Frage 

rw ölle, weiter mit den landwirtſchaftlichen Kredits 
und Verſchuldungsfragen feit der Währungsſtabiliſierung, mit 
der optimalen Betriebsgröße und ſchließlich mit der Vererbung 
des ländlichen Beſitzes. 
m dritten Abſchnitt macht Prof. Dr. Zörner den Leſer 
n Betriebsmitteln und Betriebszweigen näher bekannt. 
Der vierte man beſchäftigt fih mit den menſchlichen 
Arbeitskräften der Landgutswirtſchaft, ihrer Anſtellung, Eni- 
lohnung und Leiftung. Weiter hat Prof. L. W. Ries, ein Mann 
von Ruf auf dem Gebiete der Landarbeitsforſchung, dieſes ſehr 
ſtark vernachläfſigte, trotzdem aber ſehr wichtige Wiſſensgebiet 
dm trefflicher Weiſe bearbeitet. Es folgt dann eine — —— 


mit 


Organ 


wiederum von Prof. Dr. Zörner bearbeitet. Im 7. Abſchn 
ift die Lehre von der landwirtſchaftlichen Pacht durch P 
K. Brandt eingehend behandelt. Und nun kommt au 


der be⸗ 
kannte Betriebslehrer Prof. Dr. Aeroboe in dem Abſchnitt 8: 
„Betriebsleitung und Ausbildung des Landwirtes und ſeiner 


Hilfskräfte“ E e. onders heute ſehr aktuelle Fragen 
werden in Abſchnitt 9: „Die ns des landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebes“ vom landwirtſchaſtlichen Sachverſtändigen der 
reußiſchen Pfandbriefbank Berlin, Dr. E. Staehle, erörtert. 
m vorletzten Abſchnitt befaßt ſich Br. J. Fauſer, Geſchäftsführer 
der Wirtſchaftsberatungs⸗ und Treuhandgeſellſchaft für Land⸗ 
wirtſchaft in Berlin, mit le Werk 


i mit der Abſchätzu 
ſchließt mit dem Abſchnitt: 


„Die Märkte 


ngs Das 
der wichtigſten land⸗ 


wirtſchaftlichen Produkte“, bearbeitet von Dr. A. Hanau und 
N. Jasny, ab. 

Es iſt uns leider aus o Ra nicht möglich, an dieſer 
Stelle den in dieſem Werk behandelten weiter einzu⸗ 
gehen. on aus dieſer Inappen Ueberſicht ſehen wir aber, 
welch eheures Fachwiſſen in dieſem Werk verarbeitet wurde 
und wertvollen Dienſte dieſes Werk jedem Wiſſenſchaftler 

ich arbeitenden Landwirt i 


und 


erweiſen fonn. 


Markt: und Börjenberichte 


Geldmarkt. | 
Kurſe an der Poſener apak vont 15. April 1980. 


Bant gwiągłu | Alwawit (250 zł). . . —— 
1. Gm. (100 zł) (14. 4.) 73.50 zł 4% Poj. Landſchaftl. Kon⸗ 

Bk. Polſki⸗Akt. (100 zł) ah vertierungspföbr. 45.50 % 
1368. — 2 40% of. Pr.⸗Anl. Bore 
URU L Al- Em. ; ei. 5 

eld⸗ ius Ful 16% Roggenrentenbr. der 
U oe a 2. Bof. Lösch. p. dr. 5 55 22.— 90 
Bubar, Fabr. przettw. ziemn. 8% Dollarrentenbr. d. Pof. 
I—IV Œm. (87 zt der) 45.— zł - Śanbjój. v. 1 Doll. 95.— zł 
Dr. Roman May I m. 5%, BDollarprämienanl, 
(50 2) 2 Ser. II (Stck. zu 5 §) 
Em. (100 % —— al FB 74.— zł 


Unia I= 


it | blidfió 
etwas geringer und am widerftandsfähi 


aufweiſt als die für Mai. Faſt gar nicht 
der AUnterſchied zwiſchen ie a 


Kurſe an der Warſchauer Bórje vom 15. April 1930. 
10%, Eiſenb.⸗Anl. (22. 3.) 102% |! Dollar = zt.. 8 


5 „ I Pfd. Sterling zł . 48.87 

5%, Konverk⸗Anl. e 100 jów. Franken = zł 172.88 
100 franz. Franken = zł 34.947 100 holl. Gld. 21. . 358.50 
100 öſterr. Schilling = zł 125.67 '100 tſch. Sr.=zl ... 2641%- 

Diskontſatz der Bank Polfki 7 % 

Kurſe an der Danziger Börſe vom 15. April 1930. 

1 Doll. = Dang. Gulden 5.1395 100 Ztoty⸗ Danziger 
1 Pfd. Sterling = Danz. Gulden 57.67 

Alder 25.01¼ 


Auleiheablöſungsſchuld nebſt 


ENT 168.41 Ausloſungsrecht f. 100 Rm. 
100 jów. Franken = 1—90000 b ME. . . . 279.— 
diſch. Mark.. . . 81.285 Anleiheausloſungsſchuld ohne 
1 engl. Pfund = dtſch. 1 195 tf. 100 Rm. 
RV e date 5 MPŚ 
100 Zloty = dtſch. MY. . 46.95 Deutſche Bank und Dis- 
1 Dollar- diſch. Mark. 4.191 Tonto gef. 151.50 


Amtliche Durchſchnittspreiſe an der Warſchauer Börje. 


Für Dollar Für Schweizer Franken 
(9. 43 8.908 er 4.) 8.908 (9. 4.) 172.85 (12. 4.) 178.0. 
1115 4.) 8.908 (14. 4.) 8.908 115 4.) 172.86 (14. 4.) 172.885 
11. 4.) 8.908 (15. 4.) 8.908 (11. 4.) 172.91 (15. 4.) 172.88 
Zlotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe. 
(9. 4.) 8.91 (12.4) 8.92 
( 0. 4) 891 (14. 4.) 8.92 
11. 4.) 8.92 (15. 4.) 8.91 


© 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Sentralgenofienichaft 
Poznan, Wjazdowa 3, vom 16. April 1930. 


Getreide. Im Getreidegeſchäft macht ſich eine Zurückhaltun 
Atend, die wohl in erſter Linie aaf die J bored Oster, 
eiertage zurückzuführen iſt. Sowohl Angebot als auch Nach⸗ 

frage AK ich in engen Grenzen. Die Preisſteigerung, die 
mehrere Wochen angehalten hatte, iſt durch die zurückgehaltene 

Unternehmungsluſt in den letzten zehn Tagen nicht nur zum 

Stehen gekommen, fonbern leider in das Gegenteil 


trägt. Bei 


en etwa 3—4 gł be 
und Hafer gezeigt, die faſt keine Veränderung aufweiſen. Für 
die Beurteilung der Getreidepreiſe werden jetzt auch ſchon die 
Ausſichten für die neue Ernte unter Berückſichtigung des Saaten⸗ 
ſtandes herangezogen. In Ueberſee als auch in Europa hört 
man allgemein günſtige Urteile. Beſonders wohltuend wirkt ji 
auf die Saaten der in den letzten Tagen in Mitteleuropa reichli 
niedergegangene Regen aus. Was die Beſtände aus der alten 
Ernte anbelangt, die natürlich grundlegend für die Preisbil⸗ 
dung in Getreide bis zur neuen Ernte bleiben, macht ſich eine 
gewiſſe Unficherheit über die Höhe derſelben geltend. Bei uns 
in Polen find bereits Stimmen laut geworden, die beſagen, daß, 
nachdem ſo große Mengen von der Ernte ab bis jetzt nach dem 
Auslande in Roggen, kd und Hafer exportiert worden find, 
die Vorräte für den = andsverbranih bis zur neuen Ernte 
onders in Roggen und Gerſte zu knapp werden dürften, Webers 
raſchend iſt es ja, daß die Angebote gegen jede Erwartung ſtark 
nachgelaſſen haben, was nicht nur allein auf die Oſterruhe zurück⸗ 


3 a fein dürfte, andererſeits muß auch betont werden, daß 3 


achfrage der kaufenden Länder nicht beſonders rege ift. 


Eine Erſcheinung bei der Getreidepreisbildung ift ferner erwäh⸗ 
nenswert, daß der Unterſchied an den auswärtigen Terminbörſen 
ein bedeutenden 


ich höheren Preis 


für Roggen per Mai⸗ und acl 
ift, indem die Septembernotierung einen erheblich 
in die 1 tritt 
en beiden Notierungen beim We 
Sollten die Vorräte im i 
o ift zu erwarten, daß wir in abſehbarer Zeit wieder eine 
arttlage als die gegenwärtige zu erwarten haben. 
In Hülſenfrüchten machte ſich eine ſtarke Nachfrage in gelben 
Saatlupinen für den Export bemerkbar, wodurch, ähnlich wie 
im Vorjahre um dieſe Zeit, dafür ſehr beachtenswerte Preiſe 


erzielt werden konnten. Für Viktoriagerbſen ließen fih für eins 


zelne Poſten ebenfalls gebeſſerte Preiſe erreichen infolge Nach⸗ 
frage aus fkandinaviſchen Ländern, die bisher mit Einkäufen 
zurückgehalten haben. 

Wir notieren am 16. April 1930 per 100 Kg. je nach Quali⸗ 
tät und Lage der Station: S e 


reife und dem augen 
zeizen iſt die 5 ; 
giten haben fih Gerite 


A 9 


— 


igen. 
ande ſich wirklich ſtark verflüchtigt > 
Bi teils infolge Exports, teils infolge ſtarker ee 
; ere 


344 


Für Weizen 35 36.50, Roggen 19,50 20,50, Futtergerſte, 
BR 70 Kg. ſchwer 23—24, Braugerſte 22—26, Hafer 20—21,50, Vik⸗ 
torinetbjen 25—37, Felderbſen 20—27, Fol rbſen 20—26, 
Blaulupinen 20—23, Gelblupinen 26—30, Leinſaat 80—100, 
Raps 70-90, Seradella 25—28. 


Maſchinen. In der Berichtswoche wurden Kartoffelpflanz⸗ 
lochmaſchinen ad verhältnismäßig lebhaft getauft. Luc der 
kleinere Landwirt will dieſe Maſchine nicht entbehren; dieſelbe 
eignet ſich auch R" zur gemeinſamen 3 durch meh⸗ 
rere Landwirte. Im Anſchluß an unſeren ntlihen Bes 
richt möchten wir nochmals empfehlen, joweit die Kartoffel- 
zudeckmaſchine „Plapia“ noch nicht bekannt ſein ſollte, einen Ver⸗ 


ſuch damit zu machen. Die damit erzielten guten Relultate müß⸗ 
fich der Maſchine einen Platz in jeder großeren Landwirtſchaft 
ſichern. ; 

Das Geſchäft in $ inen ift in dieſem Jahr noch nicht 


um den Boden zu lockern und die Waſſerwirtſchaft des Bodens 


Gänſefüße genannt, beſonders für eren 
n, und die malen halbe 

a für Za und mit eren 
a ir en ie keine 

A = Ze An r die | ahr 
wenn der Boden viel Ankraut oder 


Syſt 


emen und Arbeitsbreiten und zwar in Originalware oder 
in beſter ausländ 
unſerem Lager. 


ver 
eigenen Werkſtatt aus beſtem Spezlalſtahl her. 


z mać 3 Ausſtelungsviatg für kak 
n und Geräte wierjyniecha 11 


ſenheit in Bojen nicht 

beſichtigen. ; 

Auch auf der in der Zeit vom 27. April bis 4, Mei ſbatb⸗ 

7 findenden diesjährigen Poſener Meſſe werden wir mit einer An⸗ 

SĘ. joor von Neuheiten auf dem Gebiete des landwirtſchaftlichen 

> Maſchinenweſens vertreten fein und bitten wir, auch an dieſer 
Stelle um den Beſuch unſeres Standes. 


Ah Düngemittel. Das Düngemittelgeſchäft noch immer, 

JB peziell werden verlangt Kalkſtickſtoff und ee Wit 

SAR werden bis in den Mai hinein auf unſerem == in Poznań 

Ware vorrätig halten, jo jederzeit auch in kleineren Poſten 
Düngemittel abgefordert werden können. 

ż Die Kainit⸗ und Kaliwerke in Kaluſz und Stebnik haben. 
am Montag, dem 14. d. Mis., ihre Werke für den Verſand ges 
ſchloſſen und mit der Renovierung der . uſw. begon⸗ 
nen. Aufträge auf inlündiſche Kainite und Kaliſalze können 
wir alſo nicht mehr entgegennehmen zur prompten Lieferung. 
Sobald die neuen Preiſe und Bezugsbedingungen für die Re 
igiton bekannt gegeben werden, kommen Wir Ihnen mit Rund» 
ſchrelben näher. 

Futtermittel. Die a: im Futtermittelgeſchäſt hat 
eſentlich nachgelaſſen, ſchuld daran find hauptſächlich die wieder 
eee treldepreiſe. 
angſam ab. 


€ 


Die Forderungen bröckeln nur 


Schlacht, und Biehhof Poznań. 


erer den 11. April. $ 

Für eg richt der ger rg SE 
Auftrieb: 35 Rinder, daruter 2 Ochfen, 11 Bullen, 22 Kühe, 
351 Schweine, 400 Kälber, 172 Schafe, 269 Fertel, zufammen 


1827 Tiere. 
Marktverlauf: Wegen zu kleinen Auftriebes wurde 


nichts notiert. 
Dienstag, den 15. April. 
Auftrieb: 640 Rinder, darunter 92 en, 
Kühe, 1588 Schweine, 1193 Kälber, 121 Saar. 
Notierungen ee 100 Kg. Lebendgewicht 
sunkoſten. 


Rinder: Ochſen: voll i mäſtete, ni 3 
ſpannt Eu 8 doo 120 
bis 132, Maſtbullen 116—120, gut „ ältere 100—108, 
mäßig nn 90—100. — Kühe: v 99 — ausgemäſtete 
124—128, Maſtkühe 110—114, gut genährte 108. mäßig ês 
nährte 76-80. — Füärſen: volifteidjige, susgemäftete 128 bis 

00—t mäßig =. 


201 Bullen, 847, 
re 8542. 
Biefmarft 


134, Maſtfärſen 114—120, gut gonibrie 1 p 
94—96. — Jungyote h: gut genährtes 100—104, mäßig ge s 
tes 96—100. 

Kälber: beſte ausgemäftete Kälber 150—160, Maſtkälber 
140—148, gut genährte 120—130, mäßig genährte 100—110. 


Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
Hammel 140—160, — ältere Hammel und Mutterſchafe 
180—136, gut ge te 110, mäßig genährte 80. 


Maſtſchweine: vollfleiſchigs, von 120 bis 150 Kg. Lebend⸗ 
gewicht 286—240, vollfleiſchige, von 100 bis 120 Lebend; 
gewicht 230—234, vollfleiſchige, von 80 bis rej > 2 = t 

als „ y 
Sauen und ſpäte Kaſtrate 204—208, 222—228, 
Marktverlauf: ruhig. A 


Amtliche Nofierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 16. April 1930. 
Für 100 kg in Blote fr. Station Poznas. - 
i Blaulupinen . . + 21.00—28.00 


? SE 00—. = 
Flee, jchwebif . . 170.00—200.00 
Klee gelb, 

ohne Schalen . 120.00—185.00 
Klee gelb, in Schalen 55.00— 80.00 
dklee 00.00—120.00 


> 198 3.00 28.50 
Braugerſte I 
i: e wine 19.75—20. 


nach amtl. T 35.50 
Weizenmehl (65%) . 58.00 —62.00 
Weizenkleie 14.00—15.00 


Stogzentiele — 
Sommerwide. » 
Peluſchken 


* ee 9 


.. 12.00 13.00 
» » 27.00— 29.00 
> o 28.00-—-25.00 
. 26.00—29.00 
25 00—34.00 


2 
ok 


gie v....... 


erſte 


Se 


0: 0% 


Roggen 300,281, 
Lupinen, blau s 71,0 0.8206 
Lupinen, gelb... 675,460, 
Godin ee 68600 Belot 
en e. . A À 
Sete: z 48,9 | 0.68] 1,5: 
Leinkuchen JS 71,810,671 1,2 
Rapskuchen « » » ; 61,110,5110, 
Sonnenbl.⸗Kuchen |48/62130,—132A 72,010,41 10, 
Erdnußkuchen . » 156/60150, ‘i 77,510,6410, 
Baumwollſt.⸗Mehl |50/52152,26199,5] 3,6] 184 72,310,72}1,1 
Kokos kuchen e | 27/82]40,— 76.510,59 
ee . {23/28185 710,210,49 
ohabohnenſchrot 795 0,54 


Wechenmarkidericht vom 16. April 1980. 1 rsonłtion der Dan iger 
1 Pfd. Butter 2,00—2,80, zł, 1 MDL Eier 1,80—1,90, 1 Liter Milch d MAO = reine een 
086, 1 L. Sahne 2,80, 1 Pfd. Duet! 060, 1 e 0,06, um 7. u Mał kommen in Danią gum Ra. 70 
1 Bdh. Mohrrüßen 0,10, 1 BdA. rote Rüben 0,10, 1 Odd. 0,18, | Bullen, 106 Kühe, 27 15 Eber und 34 Sauen der York 
dch. ; Da Ja völlig frei von Mauls und 


ed iſt 

de mtliche Tiere find kurz vor der Auktion durch 

pan ar Uiniſch h. Ole Bo us lich, er ae 
terfranthe e reiſe ſin u niedriger 

als im Herbſt, auf den Auktionen koſteten die Bullen 


b. ch 1,60- 1 
1 Paar Tauben 1,80—2,00, 1 Pfd. Eee 2,20,—2,60, 1 fb. Kühe 1200 zi, Färfen 1000 Schweine 500 zl. Mit 
2,00—2,60, 1 Pfd. 1 5 1,20—1,80, 1 Pfd. Barſche 1,20, N b 3 Prien i dach füt dieſe Aution zu rechnen. Bie Ver⸗ 


Weißfiſche 0,60—0,80 beſorgt er Büro. Zloty werden zum amtlichen Kurs 
Der een für 1 Liter Vollmilch in Flaſchen beträgt Börſe in Ryk A genommen. Zuchttiere nach 
bei der Poſener Molkerei 0,88 Zloty. Polen ng. Begleiter und Dol⸗ 


erhalten 50% 

metſcher werden auf © Wunſch kosą Bei vorheriger Sifers 

ſtellung des Kaufpreiſes werden auch Tiere durch die Herdbuch⸗ 

V im Beten BE DA Eng yć puson meate, ejmen T, e Te Die nt 
e, Fracht und Gebinde Käufers n, 

für 1. Sorte 1.31, 2. Sorte 116 abfallende 1.00. Tendenz ſtetig. Se buchgeſellſchaft, Danzig, Sandgrube 2 N 


Berliner Butternotierung am 12. April 1050. 


Frohe Östern 


bereiten Sie bestimmt mit einem Qeschenk 


:FOTO-GREGER 


Diese Firma sagt dem Geschenkten, daß 
Sie für Ihn etwas Qutes gewählt haben. 


0 
4 
È Das schönste Geschenk, das wirklich 
® 
È 
. 
8 


ungetrübte Freude schafft, ist eine 


Maren - amera: 
Agfa, Kodak, Nagel, Doigtländer, Zeiss-Ökon. 


illigsten bei 


00000000900000032000000000000008 
= 


00000000000009000000000000000000 


e Apparate kaufen Sie am b 


Gage. 1910 polens größtes photo Spezialhaus Ser. 11 


Seznań, mi. 27 Grudnia 20. 
Kataloge und Sreislisten kostenlos. 
Auf Wunsch Zahlungserleichterung. 


\ 
AR; 


Obwieszczenia. 


Zandwirtsfohn, engl. 20 Sahre alt, 
mit landw. Winter- u. Handelsſchul⸗ 
bildung, ſucht zum 1. Mai d. Is. W naszym rejestrze Spółdzielni 
Stellung auf mittlerem Gute als zapisano dzisiaj przy firmie Spar- 
mum ELEVE wel und Darlehnskasse spółdzielnia 
Offerten erbittet (425 | z nieogr. odp. w Miłosławicach: 
verband "e 3 Przedmiotem przedsiębiorstwa 

F . spółdzielni jest: 
— osy Ok 1. a) udzielanie kredytów człon- 
Anerkannte Saattactoffel || kom w formie dyskonta weksli, 
Śrebsjejte patnajiia pożyczek, skryptowych oraz 
Oral m. z 1 00 rachunków bieżących i poży- 
zaba Koerterrodo czek, zabezpieczonych bądź 
pow. Grudziądz, Pomorze, hipotecznie bądź przez po- 
- ręczenie, bądź zastawem pa- 
pierów wartościowych wymie- 
| nionych w punkcie e) niniejszego 

; l artykułu; 

( 3 W c) przyjmowanie wkładów pie- 
==> 1 niężnych za wydaniem ksią- 
H. ask POZNAŃ żeczek oszczędniościowych 
— > imiennych; 


00000000095000050000000908 
00000000000090000000000000 


Auf 18 Monalsralen 


verkaufen wir die Separatoren 


ALFA LAVAL 


die als die besten auf der ganzen Welt 
bekannt sind, da sie die Milch vollkommen 
entrahmen. 


Tow. ALFA LAVAL Sp.zo. 0. 
POZNAŃ ul. Gwarna 9 


b) redyskonto weksli; 


(489 


d) wydanie przekazów, czeków 
i akredytyw oraz dokonywanie 
wypłat i wpłat w granicach 
Państwa; 

e) kupno i przedaż na rachunek 
własny oraz na rachunek osób 
trzecich papierów procento- 
wych, państwowych i samo- 

_ rządowych, listów zastawnych, 
akcyj central gospodarczych i 
przedsiębiorstw, organizowa- 
nych przez spółdzielnie, 
związki lub centrale gospodar- 
cze, oraz akcyj Banku Polskiego; 
Í) odbiór wpłat na rachunek osób 
trzecich, inkaso weksli i doku- 
mentów; 


nalne oraz na akcję przedsię- 
biorstw, o których mowa w 
punkcie e) niniejszego artykułu; 
) przyjmowanie do depozytu 
papierów wortościowych walo- 


zabezpieczonych. 


rolniczych. * 
rolnem i domowem. 


_ nego i odstąpienia ich członkom 
do użytku: 
- Wągrowiec, dnia 25. 1. 1930. 
Sąd Grodzki 


"W tutejszym rejestrze spół- 


powa walnego zgromadze= 
nia spółdzielni z dnia 13. lipca 
1929 zmieniono $ 2. statutu spół- 
- - dzielni 3 
8 2. brzmi obecnie: 

4. Przedmiotem przedsiębior- 
twa jest wspólne zużytkowanie 
"mleka, wyprodukowanego w 
Š gospodarstwie członków, przez 
sprzedaż mleka i produktów, 
otrzymanych z niego przez prze- 
óbkę w. mleczarni spółdzielni. 
elem spółdzielni jest popie- 
anie gospodarstwa członków. 
Spółdzielnia może zawierać też 
czynności z nieczłonkami. , 

2 Przeprowadzenie „młyna do 
~- śrutowanie zboża członków i 
sprzedaż produktów, otrzyma- 
nych stąd przez śrutowanie w 
młynie spółdzielni. BR 
Spółdzielnia może też zawierać 
czynności z nieczłonkami. . 
i Chodzież, dnia 27. 11. 1929r. 
AT Sąd Grodzki (428 


W tutejszym rejestrze Spół- 
dzielni pod liczbą 99 wpisano 
dzisiaj przy firmie Landw. Ein- 
und Verkaufsverein Spółdz. z 
orgr. odpow. w Bydgoszczy, że 
przedmiotem przedsiębiorstwa 
jest uprawianie handlutowarami 
oraz prowadzenie urządzeń 
przemysłowych celem wspól- 
nego zakupu i przedaży towa- 
rów w pierwotnym lub prze- 
robionym stanie albo też przez 
przeróbkę towarów poprzeć 
_ gospodarstwo członków. 

: chwałą walnego zgromadze- 
nia z dnia 29. 11. 1929r. zmie- 
niono $ 2 statutu (przedmiot 
rzedsiębiorstwa). 
ydgoszez, dnia 20. 3. 1930. 
4 3 (431 


ich 3 


g) przyjmowanie subskrypcyj Ę 
na pożyczki państwowe i komu- | $ 


rów oraz wynajmowanie kasetek > 
2. Zakup i przedaż produktów | e 


3. Zakup i sprzedaż artykułów, |® 
potrzebnych w gospodarstwie | $ 


4. Nabywanie maszyn i innych a 
narzędzi przedsiębiorstwa rol- | $ 


(424 
EB wpisano 1 SEK pzy | x 


155 878 4 w 
Skad n co na- 


6/30 


93 M 


Maschenweite: 38 mm 51 m 


. 
1.07 


Höhe 50 cm ä mtr 0.53 zł | 


Hehe 1 mir à mir 


Von 4-eckigen verz, Drahtgeflecht 


kostet 1 mtr in 1 mtr-Höhe 
Maschenweite: 40 50 60 mm 
in Drahtstärke 1.4 mm 1.7 1.30 1.10 zł 
im Drahtstärke 1.8 mm 2.13 1.60 1.86 „ 

Verz. Koppel-Spanndrähte 
Drahtstärke: 4.0 mm 5.0 mm 
pro 1000 ftr. 131— | 195— zł 

Preisliste gratis ! 


A. Maennel, ak 
Nowy Tomyśl 10. (360 


tles a= = 


! Gesund durch Weidegang | 
Zuchteber | Edeel 


r } Bdelschwein 
Zuchtsauen | Herdbuch) 


gibt stets ab zu 50% 

iiber Posener Notiz. 

v. Noerber, lioerberrode 
p. Szonowo szlach. (292 


Bruteier weißer Le gh otn der 
kaufe zu 0,80 zł das Stück. Gebe noch 
einige Hennen Jahrgang 28 und 29 
ab. Auf dem Winterwettlegen der 
Wlip. Izba Rolnicza haben 4 meiner 
Junghennen vom 1. Dezember 29 bis 
10. März 30, zuſammen 238 Eier im 
Gewicht von 12734 gr gelegt und 
erlangte die Bronze Medaille. 
Frau Z. Janowicz, Poznań, 
Wawrzyńca 34. (404 


0.90 „ 


von 1930 


ist der neue 


PS FIAT Type 514 


Der stärkste internationale Srfolg vieler Jahre. 
Schönheit sind zu einem harmonischen Sanzen verbunden. 
Konstruktion bei außerordentlich guten Fahreigenschaften kennzeichnen die 
neue qype 514, mit welcher die letzte Meisterschaft des stets unvergleichlich 
gewesenen Dorgängers pe 501 vermehrt worden ist. 


Type 514 .vorneno, 4-sitzig ab AAO 850. 


Limousine, 4-Sitzig ab 2 12 950. = 


empfiehlt zur sofortigen Lieferung 


LAUTO“ 


Gegr. 1894 Poznań, ul. Dabrowskiego 29. Tel. 6525, 6365 
Dir besitzen stels auf Sager ebenfalls -Fiat-LDagen 
-9/45 PS 521-10/50 PS, 525-15/70 PS. 


Großes Lager in Gefögenheitskänfen? 


imac 


| Meer ir. taaa CREDIT 


rüßte Sensation 


Qualität, Oekonomie und 


Dorbildliche 


Autozubehör! 


spöldz. z ogr. odp. w Poznaniu 


am 1. Mai 1930, 


mittags 12 Uhe 


im Sizungsſaale des Naiffeifenhaufes Mjagdotwa 3. 


Tagesordnung: 
Geschäftsbericht und Bilanz 1929. 
Genehmigung und Entlaſtung der Verwaltungsorgane. 
Verteilung des Reingewinns. 

Wahlen in den Anfſichtsrat. 
„Satzungsänderungen § 16 Abſ. 3 und § 25. 


ROR 90H 


. Berjchiedeneś. 


Rollauer. 


Der ZWS 


(429 


Ruſt. 


= Kiejerntloben und Spalttnüppel, == 
Schwellen f. Anſchlußgleis u. Rübenbahnen 


ſofort lieferbar. 


E. Rent i Ska. 


Solec Kujawfki 


BW Z 


x 


Saatkartoffeln 


von Kamekes Parnaſſia, I. a hat zu herabgeſetztem Preiſe noch ab⸗ 


zugeben, anerkannt v. d. 


Saatgut wirtschaft Ciolkowo 


Tel. Krobia 8. 


Wirkſame Hilfe für kranke 
Haustiere in der Landwirk⸗ 
ſchaft. Ein nützliches, praktiſches 
Handbuch. Gegen Voreinſendung von 
21 3,50 oder per Nachnahme, ver⸗ 
ſendet Drukarnia Mieszczańska, 


p. Krobia. pow. Gostyń. 


(434 


FRITZ SCHMIDT 
Glaserei 
und Bildereinrahmung. 


Verkauf von Fensterglas, 
Ornamentglas und Glaserdiamanten 


Poznań, Murna 2. Wiederverkäufer Poznań, ul. Fr. ee 


hohen Rabatt. (405 


Gegr. 1884. 


EVIR 


Saatkartoffeln 


1 Preußen, krebsfeſt, anerkannte I. Abſaat, handverleſen, weź 


xtiert, hat abzugeben 
Dominium Lipie 
Post und Bahn Gniewkowo. 


Bilanz am 31. Dezember 1929, 
PY ARYAA Bermögenswerte: 
a 5 
a terra * e LJ . . 
er 0 e . e * 
ung Ó 0 e e e 
tum: — ® r . . e 
„ 
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„ * 
in 
88 

5 


PARA = 
Geſchäftsguthaben 
Reſervefonds K 1776 Bi 
Surh a ie Seno 5 neben 
au bie enſcha 
Schulden in t. i 


971.18 
en 

86.99 26 121.48 
Gosia pa K 5 Sr 3379.01 


Konsumverein G 
Spółdzienia z 5 odpowiedzialnością 


Der Dieb im Hause 
für Sahne = 


Landwirt bestiehit. Die sparsamen 
Landwirte gebrauchen nur Zentrifugen 


ALFA-LAVAL 


die aus gutem Material hergestellt sind 
und für völlige Entrahmung der Milch 
garantieren. 


Verkauf auf 6 und 12 Monatsraten, empfiehlt 


| Tow. ALFA-LAVAL sp. zo. a 


Poznań, ul. Gwarna 9 
Tel. 5354, 5363. 
Prospekte kostenlos. 


| Fabrikkartoffeln | 
| Kartoffelflocken 


kauft und erbittet Offerte 


-Ludwi Grützner » Poznan 


| Export von Kartoffeln und Kartoffelfabrikaten. (432 
Telefon 2106 und 5006. Telogr.:Adr. „Potatoes“ 


(890 


Höntsch 


Gewächshäuser 
und Frühgemüse- 
Treibanlagen. 


Universal-Kessel 


= für Warmwasser- u. 
= Niederdruckdampf- 
= heizung. (888 


Frühbeet - Kästen. 
Frühbeet-Fenster. 
„Fluid“ Holzschutzmittel. 
Höntsch i Se. 
Spezialfabrik für Gewächshausbau 
Poznan-Rataje 6. 


sehr origen Jahre b 
8 völliger Hitze und Trockenheit auf leichtem Boden, mit 
leichtem U md 119 Ztr. mit 19% Stärke pro Mor 
f die Landwirtschaftskammer, hat ab = 
unverlesen, solange der Vorrat reicht, mit 2.— zł pro 50 kg 
ab Feld, ab Station Fałkowo 0.25 zł mehr. Von 20 in den 
letzten 3 Jahren i in Leśniewo ausprobierten Kartoffelsorten, 
Hindenburg stets den gróssten Ertrag. Tausende von Be- 
suchern haben festgestellt, dass die Schläge, die in Leśniewo 
von einem bei meinem System produzierten Saatkartoffeln 
stammten, viel besser standen, wie die normal produzierten. 
von Lossow. Rittergut Leśniewo p. Falkowo pow. Gniezno. 


Altberaunte Stammzucht 2 
1721 des großen weißen SE 


Edelſchweines 


gibt dauernd ab: Jungeber und Jung 


jonew 
von 3 Monaten aufwärts, erſtnaſfges, robuſtes 
material älteſter reinſter eee pada 


ai ammung 
is Mai. 

Nodes (modrososhorſ) bei 
Statszewy. (Schönech, Bomorze. 


zur Zeit 
Modrow, 


FW ſparſame Landwirt kauft den Jahrelang 
bekannten Rarioffeldämpfer 


„Agra“ 


Wo nicht GAM ar Ag Lieferung. 
Hohe Kaſſarab 


R. Goa (421 
RTN und . 


Telefon Nr. 58 Wagrowiee. 


nts 


138. Zuchtviehauhtion 
danzigerHerdbuchgeiellichaitö.B. 


ontag, dem 7. Mai 1930 vorm. 
10 Uhr, u. donnerstag, dem 8. mai 1950 
; vorm. 9 Uhr 
il Danzig Langfuhr, Huſgrenkaſernel. 
NEA aun den, 495 Tiere 
und zwar: 70 ſprungfähige Bullen, 105 hochtragende 
Kühe, 275 hochtragende Järſen, ſowie 45 Eber und 
Sauen der großen weißen Edelſchwein⸗[Vorksbire) Raſſe. 
Die Viehpreiſe find in Danzig ſehr niedrig. 
Duż Zuchtgebiet tt vollkommen frei von Maul. und Klauenſeuche. 
Verladungsbüro beſorgt Waggonbeſtellung und Verladung. Fracht⸗ 
ermäßigung von 50% wird gewährt. Die Ausfuhr nach Polen iſt 
danzigerſeits völlig frei. Kataloge mit allen näheren Angaben über 
Abſtammung und Leiſtung der Tiere uſw. verſendet koſtenlos die 
Geſchüftsſtelle Danzig, Sandgrube 21. (407 


D. — CJ 4 w © 
Dominium Göreczki 
bp. Borzęciczki,pow. Koźmin MERERETWERE 
get für Saatzwecke Goreczki’er rumänischen Saatmais, 
er durch viele Jahre weitergezüchtet wurde und akklimatiſiert ift, ab. 
Dieſer Mais iſt von ge Ertrags⸗ und Keimfähigkeit, frühreif und 
eignet ſich ſowohl für Körnergewinnung als auch für Einſilierung ſehr 
E Ferner kann von dort „„Goreczki'er nackte Tibetanische 
Gerste“, die ebenfalls durch mehrere Jahre weitergezüchtet wurde 
und ſich bereits afflimatifiert hat, ertragreich und frühreif ift, über 16% 
Eiweiß enthält und ſich für Grütze und Futterzwecke ſehr gut eignet, 
bezogen werden. Beide Arten find von der hieſigen Landwirtſchafts⸗ 
kammer anerkannt. R (398 


268) 


H RA 


UL. SEWERYNA MIELZYNSKIEGO 23 * TELER 4019 


Wiehie Anglegenleit! Waste” 


In vielen landwirtschaftlichen Betrie- 

ben herrscht Wassernot in diesem 

Jahre. Ich stelle daher mein Können 

als Wünschelrutengänger den Land- 

wirten zur Verfügung. Gewissenhafte 

Feststellung der Wasseradern und 
Auskunft erteilt 


H. BESLER 


Mitglied des Internationalen Vereins 
d. Wünschelrutengänger i. Hannover 
Miłosławice bei Mieścisko. Tel. 11. 

pow. Wągrowiec. (414 


z Eintagsküken 
März u April Stück 221 10% Rabat 
weiße amerik. Leghorn 


repa !!  _ daie Bione „„ 


weiße amerik. Leghorn weiße Rieſenpeking 80 gr 
gelbe große Orpington graue Khaki Campell 
1 abzugeben Dwór Pisarzowice, p. Mąkoszyce, pow Kępno. 
eflügelzucht iſt durch Landwirtſchaftskammer Poznan, als reinraſſig 
und geſund anerkannt. 
— 


III 


nevrolet-Ford 
- Ersatzteile sowie Auto-Reifen bester Weltfirmen 
kauft man am billigsten bei 


Erste Posener Damppvulkanisier-Anstalt Ss 
Telephon 6976. Boznań ul; Dabrowskiego 3%. Telephon. 6976. 


MMO 


z za DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN e 
ERDMANN KUNTZE v.:22% ui Nowa 

| Poznań, ul. Nowa 1, I. 

Werkstätte lir urn Herren- u. Damenschneiderei e u 


Grosse Auswahl in modernsten Stoffen erstklassigster Fabrikate 


Moderne Frack- nnd Smoking-Anzüge zu verleihen Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel, 
a TÄGLICHER EINGANG VON NEUHEITEN. 40 


r Wiener, Aktiengeſellf 
Faſt die größte Korbweidenfirma Deutſchlands 
; Groß⸗ Umſtadt (Heffen) 
Fernruf Nr. 103 s 
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Gegründet 1893 


MALA 


gestr. Plymouth-Rocks St. 0.80z. 
Riesen-Pekingenten St. 1.50 zł 
aus mit goldener Medaille pram. 
Hochzucht empfiehlt: (362 
Ornithologischer Verein 
` (Fow. Ornitologiezne) 
Poznań, ul, Mickiewicza 33. 


MMMMMAOMULŃ 


LIM 


349 a 


(außer Arbeitskosten) 


kostet nur ein Quadratmeter Dachfläche bei Dachbedeckung mit 


reinem Zinkblech. 


Eine derartige Dachbedeckung stellt sich gegenwärtig am 
billigsten; ausserdem bietet sie das Maximum der Sicherheit gegen 
Blitzschläge u. Feuergefahr u. der Widerstandsfähigkeit gegen alle 
schädlichen Auswirkungen der Witterungseinflüsse. 


> gebrauchtes 


reines Zinkblech | 


zahlen die oberschlesischen Hütten 50% des ursprünglichen Wertes. 


Das Qualitätsgewicht des 


REINEN ZINKBLECHES 


ist ca. 10°/, leichter als jedes andere Dachbedeckungsmetall. 
Die Versicherungsanstalten bringen den niedrigsten Verbeherungsterit” in Anrechnung, 
Sämtliche fachmännische Informationen erteilt kostenlos das (420 


„Biuro Rontcielcze Zjędnoczonych Polskieh Waleowni Blachy Cynkowej” 
AA ul. ern l. - 12-61 u. 7 1-18. 


pols 
rungvon Polstermiób. 
in u. ausser d. Hause 


den w 


CENTRALNY DOM er 


Centrale: Koczorowski © Borowicz Filiale: 
ul. Gwarna Nr. 19. . Stary Rynek Nr.89, I Etg. 
Telefon 3445 Po Z N AN Telefon 3424 


Tapeten, Linoleum, Wachstuche, Läufer. 
Aeltestes Spezialgeschäft dieser Branche am Platze 


Kleinkraft- 
Motoren 


Günters eiserne Breitdresch maschine mit 
"Rollenschittler, fahrbar. 
„E RIKA“ Bevenser Motordreschmaschine 
denkbar einfach, sauberster Drusch, grósste 
Leistung. offeriert 


. Woldemar Günter 
Landmaschinen (418 
Poznań, Sew. Mielżyńskiego 6. Telephon 52-25. 


Achtungi 
Sparsame Hausfrauen! 


1 Paket Reger-Seife 
wiegt 
ausgetrocknet 500Gr. 


wahrend 
andere Seifen frisch 
400 Gr. wiegen. 


Es sind zu haben: 
beste ungarische Luzerne, staatlich plombiert, letzte Ernte, 
ferner: ` südafrikanischer Pferdezahn- 
Saatmais, Ernte 29 und sämtliche Grassaaten. 


Kraftfuttermittel auer Art in vollen Waggonladungen 
sowie in kleineren Posten ab Lager, insbesondere: 

Sonnenblumenkuchenmehl, Ia Erdnusskuchenmehl, Baumwollsaatmehl usw. 

la phosphorsaurer Futterkalk. 

la Fischfuttermehl in bekannter Güte. - 5 
la amerik. Fleischfuttermehl „Carnarina“ 


Düngemittel, insbesondere 


Kalksalpeter Thomasphosph atmehi j 
„Nitrofos‘‘-Salpeter Superphosphat 
Kalkstiekstoff Kalk, Kalkmergel, Kalkasche 


7 


KalisalzeuKainit Baukalk 
inländ. und deutscher Herkunft ; 
ne poo 


Wir t empfehlen zur sofortigen Lieferung vom Lager: 


F Original „Siedersieben“ und andere 
Blatt Fabiikate i in allen Arbeitsbreiten : und Auer Ei Fangen: p 


„Messer, | 
Winkelmesser, 
Meisselmesser 


in allen Breiten für alle in Fragen 5 en in 3 bzw. in ausländischer- 
RE aus. A SE 


> sowie zur Aa tdi arat 


- Radioanlagen, elektr. Licht- ut ade und Reparaturen 


a Installationsmaterialien, Glühlampen u. s. W. 


Grosse Auswahl = 
in Gardinenstoffen, abgepasst und Meni: 
 Tüllbettdecken, Stores, Tüllgardinen. 
Täglich Eingang von Neuheiten u 
Anzugstoffen, Mantelstoffen, Kleiderstoffen. 
Textilwaren-Abteilung. 


Landwirtsch. Zentralgenossenschaft | 


EN Spółdz. z ogr. odp. NINY YNA ANO 


Poznań, ul. Wjazdowa 3. 
- Telef, Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen. 
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